
Die Kinder  mmunion 1m Mittelalter.
Von Peter Browe

Mindestens seIit dem Jahrhundert War der 1tus, den
Kındern gleich ach der aute auch die Kommunion
spenden, allgemein verbreitet „Kinder und Blöde, die die
Tre nicht tassen können“‘, sagte Gennadius VOI Marseille

Ende des Jahrhunderts, „sollen die Äntworten durch
ihre Taufpaten geben und m1t dem Chrisam verwahrt und zZzu
(jeheimnis der Eucharistie zugelassen werden 2 66

„Auch das ußt ihr wissen‘‘, belehrte U Jahr 1000 der
Benediktine Ael{fric die englischen Priester, „daß ihr den
auiften Kindern gleich die Kommunion reichen so solange
sS1e ann die weißen Kleider iragen, sollen S1IE ebentalls die
Messe hören, und ihre Eltern sollen tüur S1e opiern 3 06

Diese Sitte der JTautkommunion herrschte NIC NUL, WIEe das
Konzil VoNn Irient annımmt in einigen Kirchen, sondern 1mM

Vgl Ma C Commentarius ist.-theo de euch. iniantibusata (Lipsiae Chr. Weismann, De raepostera euch.
iniantum In eccl reductione (1 übingen etr ZOorn1us, Hıst.
euch. infantium TO1N1 Joh Vo o 1, Hıst Listulae eucharisticae(Bremae Chardon, ist des sacremenis; Bapt 11 C: 11;abgedruckt bei Miı 1heol CUTISUS mpl 142. aıiıch,Das 1ter der trstkommunikanten (Mainz Baesten, Lapremere I, des enfants, Precis histor1ques 173 JulesCorblet, 1ist. de l’eucharistie (Parıs 304 Jak o 1{f-
M ann, Gesch der La1:ıenkommun. bı ZUuU 1rıdentinum (Speyer117 ® Vıllien, L}AQC de la premiere N., Kevue du Clergeiranc 672 Louis Andrieux, La premiere OMMMMUN.{Parıis 1911 2) Mourea 1m Diıictionnaire de theol thol I1 405Baumgärtler, Die Erstkommunion der Kınder (MünchenDiese eingehende Monographie erhielt ich ers(, als der obıgeArtikel schon Cschrieben Wädl, ich werde bei anderer Gelegenheit dar-auf zurückkom

De Cccl. dogm. C 99 VerO parvuli sunt vel hebetes, qu1 doc-trınam 1ONn capıant. respondeant PTO illis, qu1 olterunt 1uxta INOTEMbaptızandi, ei S1C INanus impositione chrıismate cCommunıit1ı eucharistiaemyster11s admıiıttantur.“ 003; eueTe Ausgabe _',
I, Die Hırtenbriefe Aelirıcs; Bıbliothek der angel-sächs Prosa (Hamburg 60, 152

Sess 21 de sub utr. SPEC. C, „Denique eadem S,Synodus parvulos uUSu ratıonıs Carenties nulla oblıgari necessıtatead sacramentalem eucharistiae COomMMuUnN10NeEM, 1quı1dem baptismiılavacrum regeneratı ei Christo INnCorporati adeptam 1am filiorum Deı
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gesamten Orient und Okzident Schriftsteller, Synoden und
Ordines bezeugen S1e In den meıisien Fassungen des Sacra-
mentarıum Gregorianum autete eine Karsamstagsrubrik:
„Wenn der Bischof anwesend ISt, soll gleich ach der aute
den Kindern die Fırmung und Kommunion spenden. Andern-

soll ihnen eın Priester mıiıt diesen orten den Leib des.
Herrn reichen: ‚Der Leib Chr. gereiche dir ZU

ewıigen Leben.‘ Dann sollen S1e während der Yanzen Sster-
woche opfern und kommunizieren 5 66

Dieser Brauch, acht lage lang die weißen Tautkleider
zubehalten und die Eucharistie empiangen, Wal 1m Früh-
mıttelalter allgemein verbreitet Seit dem sogenannten rdo
Romanus prımus der Aaus dem Jahrhundert Stamm(t, aber
1M überarbeıte wurde, enthalten viele Kitualien 1ese
Vorschrift

ach dem Bischoi Rudoltf Von Bourges1mußten
qlle Priester Ostern und Piingsten in den auptor kommen
(exX cellis ad VICOS conveniıre debent), dem (jottesdienst bei-
wohnen und die aute spenden. „Dann sollen S1Ee der
eigenen <irche zurückkehren und die Messe lesen, ın der die
(jetauften und ihre aten kommunizieren sollen Solange SIEe
die weißen Kleider iragen, sollen S1E VOIl ihren aten mıt
Lichtern ZUT Kirche geführt werden, und alle sollen acht Tage
lang mıt gleichem ecC den Leib und das Blut Christi emp-
iangen (

Diese Kinderkommunion hat 1 Jahrhunder vielen Kr

gratiam ın 1la netate amıttere Hon POossunt. eque 1ıdeo tamen dam-
nanda est antıquıtas, S11 C] INOTEIN In quibusdam locis alıquando
vayvıt. Ut enım illi Patres SUull Tactı probabilem Causam illiıus
temporı1s ratiıone habuerunt, 1ta certe eOSs nulla salutis necessıtate id
ec1sse S1Ne controvers1a credendum es enzinger Il 033

In einem Petersbur Ms des ahrh.; Staerck,
Les NS, ‚atıns du He 133e S1eC CONserves 101 ımper. de
Petersbou  Bn AG (1910)

„Illud autem de arvulıs rovidendum est, ut postquam
baptizati Tuerınt, nullum cıbum accıplant lactentur, antequam
munıcent Sacramenta COrporI1s Christi; ei omnıbus diebus septimanae
Paschae ad m1sSsas procedant arentes E olferant PTO z  1DS1S et
communıcent Omnes.‘ {8, Ähnlich Ordo Rom. VII (©6 ahr!

12 1000
119, 713
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örterungen nla gegeben Während die Schriiten der Mero-
wingerzeıt Von ihr schwiegen, enistan Urc die ekannte
Rundirage arls Gr ber die auie und die Bedeutung
ihrer Zeremonien eine reiche Literatur Die letzte rage
autete „Warum ernhalten die Täuflinge den Leib und das Blut
des Herrn 7“ AÄAus den AÄntworten der Bischöfe geht nhervor,
daß S1e diese Tauftfkommunion 1Ur einen der Kıirche VON
Christus überlieierten eDraucC halten, der beibehalten werden
muß; Urc ihren Empfang wird Man (ilıed Christi und der
Gemeinde und des Nnrechts aut den Himmel teilhaftig. Mit
jener Monotonıie, die den abschreibenden Theologen der aro-
lingischen Ara eigen ıst, immer der Satz wieder: „Am
Schluß erhalten 831e den Leib und das Blut des Herrn, damit
JIEe (Gilieder dessen werden, der TUr S1€e gelitten hat und auf-
erstanden ist 8 66

Einige, WI1Ie Bischof e0 VOTlN COrleans © 821) J  9

und Erzbischot Hraban Maurus VOI Mainz (F 856)
meınten, daß eın Kind, das ohne die Kommunion sterbe, N1IC
ZUT Seligkeit kommen k  onne en einıgen Aussprüchen
Augustins en S1€e besonders die Herrenworte 1im Ka-

$ sagt Bıschof Magnus von Sens „Postremo (nach der Firmung
COTPOTEC ei sanguıne Domin1co communicantur, ı1 ıllıus membra ett-
clantur quı PIO els PASSUS est ei resurrexıt et PCT visibilem N et
ViINUum pascatur anıma C1DO invisibili . . Morem istum accıpıendaeeucharistiae Domino tradıtum eccles1ı1a tenet, ut aQqua ei Spirıtu
S, qu1s renascıtur, OTE Domini pascatur et sanguine 1US poteiur,ut INn CO Christi traditus ei lNe ın Christo maneat ei Christus in e0.**

102, 084 AÄAhnlich Jesse VO]  — Amıens, 105, 791; Maxentius von
Aquıileja; S, Heer, LEın karoling. Missıonskatechismus; Bıibl U.
patrıst. Forschungen (Freiburg Vgl über diese Antworten
Frıedr. Wıegand, Erzb Odilbert aıland über Tauife;
Studien Pn Gesch heol U. der Kırche (Leipzıg 18909) und
Hanssens I FEFphemerides lıturg. 41 (1927)Ö:  JJ 1Lıber de ordıne baptısmı, „Propter hanc vıtam adıpıscendam

baptızamur ei 1US Carne pascımur eft 1US sanguıne potamur, qula
HNEQUAQUAMN In 1US ansıre N1S1 hıs sacramentis 111-
buamur. (Zıtiert Joh O, 55.) Morem CT ZO accıpiendae eucharıstiae

Domino tradıtum ecclesia enet, ut (ZI aQua eft Spiritu _ Qu1S 1C-
nascıtur, O Dominı ascatur et sanguıne e1us potetur, ut InOChristı traiecto et ille ın hristo maneat ef Christus in eo.‘ 105, 240

Uun1ıverso (: 11; HE uch De institut. laıc. ( 29;
Knöpfler, Rab Mauri de nst. lalc., Veröllfentl. aus kırchen-

hıstor. Seminar München (München 1900
Tractatus In Joa (& O, D, 1 Ep. ad Paulin. Nolan S, Il. ZU;

1
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pite des Johannesevangeliums dieser Ansıcht gedrängt
„Sorget elirig“‘, elenrie &80 Bischo{it Ricult VOomnl S01SSOoNS seine
Priester, „daß die Getautiten gleich die FEucharistie erhalten
Denn der gesagt hat ‚Wenn einer N1IC wiedergeboren wırd
Aus W asser und elst, annn nıcht 1Ns Himmelreich e1n-
gehen‘, hat auch gesagt ‚Wenn ihr das Fleisch des Menschen-
sohnes nıcht essei und sein lut nicht trinkt, habt ihr das
ebDen NIC In euch.‘ Das el doch, daß iINan ohne den Leib
und das Blut des Menschensohnes das Leben niıcht a  en
annn 12.“

Die meısten Theologen en ber dieser Änsicht wider-
sprochen und die auie als Vo Eingliederung iın das Reich
Christi angesehen, Urc. welche die Kınder der Seligkeit te1l-
hafitız werden, auch WeEeNn S1E ohne die Eucharistie AUus dem
en scheiden. So haben der h1 Paschasıius Radbertus

800) 13 und der Erzbischof Hınkmar VON RKeims
882) diese rage entschieden.

Erzbischot aniran VON Canterbury (1070—10809) gab
einem irischen Bischof{, der ihn darüber eiragte, die Antwort
„UOhne jeden Zweifel soilst du Wwissen, daß weder WITr Eng-
länder och die Kirchen jense1ts des Kanals jene Ansıicht Vel-

treten Gewiß, WILr glauben, daß en Menschen, gleichviel
welchen Alters, sehr 1el nutzt, wenn 331e sich eben und
sterbend mit dem Leib und Blut des Herrn schützen.
ber jemand gleich ach der auie ohne dieses Sakrament
stirbt, geht ach uUNSeI e (lauben deshalb nicht verloren.“‘“

at meritis rem1ss. ( ZU, il. und viele andere tellen.
Augustin mıiıt kKecht tür diese AÄnsicht angeführt wird, ist umstritten.
Vgl a. JO 1C0O SI Die Notwendigkeit der uch (1917)
71 und Otto Z ZKathTh (1919) 233; Moureau, A

481
131,

De COTD. et Sang. Chr. „Quapropter etiam onnulli YUaC-
runt, S1 quı baptızantur praeventi morte uerint velociıus 1NeC 1INUun-
tur Carnem Dominı manducare qu e1ius sanguinem bıbere, utrum
vel quantum nOoCceat Unde cConstat qul1a renatı ad vıtam, ILOX irans atı

Carnıs ad 1psam eamdemque vitam, qQUuUaC Christus est SINEe
ullius peccatı, in 1DSO concorporatı invenıuniur 1ideo ‚besse
credimus viaticum 1O17 accepisse hulus sacramenti ad vitam iın
vıa.“ 1

De cavendis vit11s et vırtut. exercendis ( 10; 1
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Die Stelle „Wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes NIC.
esset b ann nicht gemeıint SeIN ‘

ngefähr ZUT selben Zeit sprach sich auch der Archidiakon
vVon Poitiers Radulphus Ardens (F ach ın einer STieTr-
predigt ber das Los der Kinder duUS, die ohne die Kommunion
terben „Den Kindern soll S1e gleich ach der auie wen1g-
3{ieNs unier der Gestalt des Weines gegeben werden, damit SIE
nicht ohne en notwendiges Sakrament terben Falls SIEe aber
ohne asselbe sterben, werden S1e ann verdammt? Nein .9
991e werden Urc den Glauben, ZWAaT nicht Urc ihren eigenen,
aDer Urc den ihrer aten, TE 16.“ uch der Benedik-
tiner Wilhelm, der spätere Jünger und Freund des hl Bern-
hard (T 153), sprach rundsätze auUS, ach denen die
JTaufkommunion NIC heilsnotwendig War X

ach dieser Zeit wurde die rage 11UT och sehr selten be-
handelt und die Ansıcht VOIN der absoluten Notwendigkeit der
Kommunion auch 1Ur Säuglinge aum mehr vertreten Da-
geCN warti Benedikt XII den Ärmeniern VOIL, daß S1e eine
auie ohne gleichzeitigen FEmpfang der Firmung und Eucha-
rıstie Tür ungültig Trklärten Auf ihrer Synode SIs
1342 wehrten S1Ee diese re WIEe manche andere, die Nan
ihnen vorwarft, ab Gewiß, antworieien SI1e, diese rel akra-
mente werden hintereinander gegeben „Der Priester erührt
mıt dem getrockneten e1DEe Christi die Lippen des Säuglings
und legt ihn ann wieder zurück. aber gerade Messe
1est, euchte seinen Finger etiwas mıt dem ute und be-
ru. damit die Lippen des 1n Das mMaCcC iINlan ach
der Gewohnheit der griechischen Kirche.‘ In einem Not-

Ep. 33; 150.  3 532.
155, 1850. Jak Hoifmann sa 1m Anschluß den Kardi-nal ;ona Rer lıturg, {l ( 1) irrtümlich, daß Radul{f ine absoluteNotwendigkeit dieser Kommunion gelehrt habe sn 119,

De C alt. „Licet Nım illa (SC. manducatıo spiritualis) Suf-LiCclat, S1 SIC inevıtabile cogat necessarıum, tamen haec (SC. corporalıs)est omıttenda. Sufficit Nım Ila S qu1a nulli est alıquatenusambıigendum, tunc UNUMQUEMQUE tıdelium COrpOorIS sangumısque Do-miniıici partıcıpem ter1, quando ın baptısmate membrum COrpPOorı1Ss Christieihcitur alıenarı ab illius panıs calıcisque consorti0, etiamsı antie-
Quam comedaft N} illum ei calıcem bibat, de hoc saeculo unı:tate
COrporI1s Christi constitutus abscedat.“ 180,



Deier Browe

talle genügt aber die aute, ohne Chrisam und uUCNa-
ristie E

Wie die Tautfkommunieon in der abendländischen Kirche g-
spendet wurde, ist IUr das Frühmuittelalter nicht mehr miA E A Sicherheit Sagen Bossuet meınte, 3@e1 1Ur unter der (Ge-
STa des Weines geschehen L aber viele Ordines sprechen in
ihren ubrıken und iın ihrer Ausspendungsiorme klar VO  z

Leibe Christi und 1Ur VON inm, daß unmöglich ISt, das 1Ur
VOoO  Z ute verstehen. Mancherorits wird iNan Unterschiede
gemacht haben, WIEe 991e das Meßbuch VOI Rieux (12 Jahrh.)
beschreibt: „Wenn die Kınder schon können, soll L1a

ihlnen die Kommunion ach der Autorität der Kanones
unter beiden Gestalten) geben, SOoNst 1L1UL das Blut Ebenso soll
19002001 Del sterbenden Kındern vorgehen 20.“

In den egenden, in denen die Eintauchung der kOonse-
krierten Hostie 1n das Blut Wal, hat 1980200| ohl ein solches
Partikelchen gegeben, aber aps Paschal I1 (1109—1118)
hat das mißbilligt und dem Abt Von Cluny geschrieben, INa
SO denen, die den Leib Christi nicht nehmen können, 1Ur
das Blut geben Z Auf diese Art wird iINan in den meıisten
Kirchen das Sakrament gespendet en „Den eben getauften
Säuglingen“, sagt Wiıilhelm vVon Champeaux (T Bischot
VOIN Chälons-sur-Marne, „Soll 11a 1Ur den eIicC reichen,
enn das Brot können S1e N1ICcC nehmen und empfangen S1IE
ja den SaNzch Christus Der eIicC aber muß ihnen gegeben
wer'den; enn W1€e jemand ohne aute nicht zZzu eben eINn-
gehen kann, auch NiIC ohne diese Wegzehrung 22 66 Die-

RKaynaldus, ına 1341 1l 4} auch Mansı, Concil
XXV 1236

VII
A  Tral'[e de la ‘OmM1n. SOUS les deux EesSpPECES; Qeuvres cCompl. arıs

Romani
Zıitiert von Ma  on 1m Commentar. AdCV. den Ordines

„Ig1tur in umendo sangume Dominı Domuinica tra-
diti1o0 SErveIiur NeC ab quod Christus magıster et praecepit ei gess1humana ei novella institutione discedatur. Novimus enım PEr PAanem,
PeT vinum ab 1PSO Domino traditum. Quem S1IC SCINDET In
S, ecclesia conservandum docemus atque praecıpımus, praeter In Dar-vulıs Oomnıno iniırmıs, qu1 pPanem absorbere LON possunt.“ Epıst535; 163, 412

„Unde ef infantulis INOX. baptızatis solus Calıx datur, qula Dane
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SE Ausspendungsar bezeugt auch der Bischoi Gilbert VoN

Poiyutiers (T 2 Dagegen sagt die hl Hildegard VOIl

Bingen (T daß INa den Kındern die Brotsgestalt SC-
geben habe 2

ber auch ein Sallz anderer 1tus ang in dieser eit
Man g1ibt NIC mehr das Blut des Herrn, sondern 1Ur och
Weıin, der irgendwie VOII Priester geweiht wurde, die
Kommuniıon der Säuglinge verschwindet und bleibt 1Ur och
in einem LErsatz- und Erinnerungsritus erhalten

nter den ersten, die von dieser Neuerung sprechen, ist
Robertus aululus AUuUs der Diözese Amiens, der 1mM etzten
Drittel des Jahrhunderts seine theologischen er
schrieb „Den getauften Säuglingen soll der Priester dieses
Sakrament uniter der Gestalt des Blutes mit dem Finger
reichen; können S1E Saugen anche Priester, die die
aCcC drangeben, aber die orm beibehalten, geben ihnen STA
dessen Wein Das ich IUr Sanz überflüssig, WEnl ohne
Ärgernis der Eıintfältigen unterlassen werden annn mit
der Aufbewahrung des Blutes oder mıt der Darreichung
irgendeine Geftfahr verbunden 1ST, scheint mır besser, al
nichts iun 25.“

Was hat diese AÄAnderung verursacht? Was ewog die
Priester, den Säuglingen das Blut nicht mehr geben

Früher fand, AUSSCHNOMUMEN, die Tauifspendung tür
Erwachsene und Kinder 1L1UT ZWEI- oder dreimal 1mM ahre,
hohen Festtagen, STa und War mıiıt vielen Zeremonien und

utı NO  — possum et In Calıce otum Christum accıpıunt. Dandus autem
est calıx e1Ss, quı1a sicut NOn potest ad vitam quıs ingredi sine baptısmo,
ita HeC S1INe hoc vıtalı viatico.“ Zıtiert VON Mabillon, Acta

I1 praet N. 15; auch 163, 1039
ED ad Mathaeum „Quoniam eft puer1 baptızatı sOol1ıus

calicıs et iniırmı In solius panıs sacramen10o Sacpe communicant et nıhil
MINUS quantum ad ıpsam ei ad INnCOrruption1s uturae sSsacramentum
accıpıunt.“‘ 111. e’ Jhesaurus OVU: anecdot. (Lutet. Parıs.

4 auch 1 1024 und 188,
Scivias DIie Kommunion muß ınter beiden Gestalten A U S»

geteılt werden, „N1S1 pPrac simplıcıtate accıpıent1s sacerdos timeat per1-
culum eilusion1s el tunc 1lo accepturo t1at secundum simplicıtatem 1N-
tantiıum quıbus esCa panıs concedıtur et DOotus VInı denegatur‘‘. 197,

C  925 De eccles 20; 14 Der Text zeıgt auch, daß INa
das Blut TÜr diesen Zweck auibewahrte.
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Skrutinien umg Als die Erwachsenentaufife aufhörte, kam
TUr die Kinder allmählich die Privattaufe auf, und schon 1mM
11 und Jahrhundert Walr S1e die ege DIie Ansicht, daß

besser sel, nicht bis Ostern oder Piimngsten warten,
sondern das Kıind möglichst bald dem Reiche Satans ent-
ziehen und dem Reiche Christi einzugliedern, sich urch-
geseizt. Da fut dieser Privattaufe keine Messe verbunden Wal,
unterblieb VOIl selbst uch die Kommunion, die in dieser
eit 1Ur 1m 1odesfalle ohne Zusammenhang mıt dem pfera)
spendete

Dazu kamen och dieselben Gründe, die die Abschaffung
des Laienkelches überhaupt veranlaßt aben, die Gefahr des
Verschüttens und der anderen Unehrerbietigkeiten, die mıiıt der
Austeilung des utes verbunden WaTen und die hbe1 den kleinen:
Kindern och größer als De1 den rwachsenen.
em INg der ommunijonempiang immer mehr zurück;

die meisten Laien kommunizierten 1m und Jahrhundert
1Ur och einmal 1m Jahr, und Man verlangte dafür eine aNnge-
strengte Vorbereitung, eine eingehende Beichte, eine Besserung
des Lebens Man erwartete 1el mehr als Irüher eine posıt1ve
Mitwirkung, weshalb auch die Kommunion der Kıinder, die
den Vernunitgebrauc och nicht erlangt hatten, 1ese eit
am Keın under, daß INan auch auifhörte, S1e den Saug-
lingen reichen.

Natürlich geschah das N1IC durch en allgemeines Gesetz,
das S1e abschaifte, sondern allmählich und in den einzelnen
Ländern und Diözesen verschiedener Zeıit Der Bischof
Johann VON Avranches, der die Rubriken
seiner Kirche beschrieb, rtwähnt S1e nicht mehr, obwohl die
1Taufizeremonien AaUSTUNTLIC beschreibt 2 Dagegen ist S1e 1

Jahrhundert och in vielen Kirchen bezeugt Im allge-
meınen wird INan behaupten können, daß S1€e die Wende des

und Jahrhunderts verschwunden War 2 WE S1E viel-

147  9
Allerdings machte noch der rühmte Kanonist Huguccio in seiner

Summe Giratıan, die nde des Jahrhunderts schrieb, der
oben, Anm. angeführten Stelle des CGennadıus (De Consecrafi.

die Bemerk „Hoc reiertur ad adultos S] VCeTO reieratur ad
parvulos, sicut videtur, tangıt illud, quod 1it puer1s baptısmum 112



Die Kınderkommunion 1

eIcC auch in einzelnen Kırchen och bıs ins Jahrhundert
hinein weiterbestand So heißt in einem Rituale des AÄugs-
burger Doms AdUus dieser Zeit ‚„Die neugetauften Kinder sSo
während der Sahzen Osterwoche kommunizieren, und ZWar
1Ur mıft dem ute des Herrn, da S1E ja den Leib nicht nehmen
können 28& das aber bewelst, daß die Kommunion tat-
sächlich och gegeben wurde, ist Iraglich, da ja die Rubriken:
oit AUSs der Vorlage abgeschrieben wurden, ohne daß SIEe alle
befolgt wurden.

In keinem mittelhochdeutschen Volksepos ist bel der auie
Von 1eser pendung die ede 2 uch SOoONS wird SIE 1n
keinem okumen eindeutig rtwähnt lJ1elie Stellen, die aiur
angeführt werden, sind nicht beweiskräiftig 5 da sich
die Ersatzkommunion handeln kann, die oit mıit denselben:
orten W1e die Kommunion selbst gespendet wurde.

Erst die Hussiten en diese Tautkommunion Anfang
des Jahrhunderts wıeder eingeführt 5 und auch die Uni-
versıtat in Prag hieß diese Praxis gut In ihren 23 Artikeln
estiimmte SIEe 1418, daß INan den Säuglingen gleich ach der

IMAas pascalı, In qua sıngulıs dıebus puer1 baptizatı deieruntur
ecclesiam et de sanguıne Christiı iniunditur In cuijuslıbet COTU: ut
S1IC Christi ei sanguıne Christi alantur ad instar tılıorum israel,.
qu pOost transıtum sunt educatı.‘* Zıtiert Von Franz

illmann, ArchKathK 608 Anm Gemeiint sınd wohl
NUur die Kınder, die Karsamstag teijerlich getauift wurden. Ob diıese
Sıtte ZUr eıit Huguccios In ÖOberitalien, lebte, WITrKlIC| noch
tan

lat. Monac. Endres hat einzelne Rubriken daraus
veröffentlicht, ] heol.- z  —- Monatsschrilft (Passau 639

1+ ondz 1 e la, Volkstüml. Sıtten und Bräuche 1m mittelhoch-
deutschen Volksepos; Wort U, Brauch (Breslau

die VOoNn Alb Hauck angeflührten Texte. Kirchengesch.Deutschlands (Leipzig De Moleon sa „Non seule-
ment cette pratique de communıer les enlans baptızez etoiıt eM--
OTE ( vigueur 122e sıecle, MmMals elle patrıquoit auUVals ıl n’y

pas 300 (14 Jahrh.), COI1LIME le voıt pPar les Ordinaires de CcE
Eglise quı sont de temps-lä de 1a est venu coütume de porter C
COTe aujourd’hu1 grand Autel Ces entans baptızez, quı
SsS«ec pratıque dans tout le Dıocese de ouen plusieurs autres.*®
VogaDcCS lıturg. de France (Parıis

ach eıner Fortseizung der „Gesta archıep. Magdeburg.“‘“ lautet
ıner der hussitıschen ‚„Infantulı statım post baptısmaimunıiıcandı SUnt sacramento altarıs sSub utraque specı1e, quod 1am ab.
omnıbus communııter practicatur.““ MCGiH Script XIV 450 Das „Chroni-

unıversı:tatis Pragens1s“® sagt darüber Zu Jahre 1416 „Magister



Deter Browe

auie den Leib und das Blut des Herrn reichen solle, wenig-
sfens WEn keine Gefahr des LErbrechens vorhanden sel; 1Ua
So ihnen eine kleine Mostienpartikel in den Mund geben und
ann einen oder mehrere Iropien Blutes eintIrautelin S

Der Hauptgrund 1Ur diese Praxıs Wartr die AÄnsicht, die Urc
einıge Vätertexte geStUutz wurde, daß bei der Spendung er
Sakramente uch die Eucharistie, der Herr selbst, gegeben
werden mUÜSSEe, weil AUS ihm ihre Ta und Wırkung her-
OMmMe 3

uch das Konzil VOoN ase richteten die Böhmen mehrere-
mal die itte, ihnen diese Kommunion der kleinen Kinder
gestatten, da Sonst großes Ärgernis 1m olk erregt würde S
Man INg dort aber ebensowen1g daraut ein, WIE 1. 513
Leo A der die (jeiahr des Verschüttens und Erbrechens da-

geltend machte 3

aCO:  us CUMM magıistro eiro Theutonico de Drazdıan (Dresden)
incepit Communıcare populum laıcalem sub utraque specle .. Uunc
eti1am parvulos in Daptısmo COI DOIC ei sanguine Christı communıcabant
eft alıa sacrament. HON curabant.“ Fontes T' G Austriac. (18506)„Primo quod parvulı DOost baptısma Sunt COI DOTE ei sanguıme do-
IMNnı discrete communicand] ; prımum consıderato, S1 parvulus sıt dis-
posıtus ad capıendum, S(*', S1 potes et S1 1am NOn vomıt, alıas
COMMUN10 est exspectanda. Quodsi est habılis, tunc mınıma petia priımı
sacramentı est el in ponenda CONClusSo OTE e1us ad modicum,
hoc stilla Sangu1inıs Christi capia SUDECT dig1to de patena ei delata

patenam esf OT1 e1us semel vel bis immittenda.‘“ Franc P a-
la Ys Documenta Mag. Joa Hus vitam illustrantia Pragae

678
Die Prager ynode der Hussıten VON 1421 sagite arüber 1m O

„LItem statuımus, quod CIrca mıinıstratiıonem omnıum SCX sacramentorum
sacramentum eucharıstiae velut virtus contlıiırmatio eorundem NOln
deseratur, sed CONCUrTaTi et minıstretur. Qu1a esie Dionysio nullum
sacramentum rıte celebratur, In QuUO eucharistia NOn sumiıtur.“ ar T Z
heım, Concıl German. 200

Das Konzıl hatte 1433 den Hussıten WAar den Lai:enkelch gestatiet,
die Kommunıon der unmündıgen Kinder verboten. Mansı,

Concıl 214 UÜber seine verneinenden Antworten Mansı
XMXVIII 190; XXIX und Fr Palacky, Gesch V Bö inen (Prag830/67) 111 3, 217 30 7/ 408

In eınem Brief seınen Legaten ın Böhmen schreibt der aps„De puerIis Vero NOn potentibus probare ef in amentibus NON haben-
tiıbus i1lucıda intervalla, videtur gravissımum, quod communicentur
propter periculum irreverentiae ei evers10n1s aut eXpult1ON1Ss vel vomitus,quod Basilienses esiderantes multum Bohemis satısiacere, 1LONMN ausı
SUnt permuittere, 1deo 19(0)8! videtur utum alıquıid up' NOC concedere.“

Annal. 1313Raynaldus, (0; Jos Hergenröther,
Leonis regesta (Friburgi 1884) M, 459  ]



Die Kinderkommunion 1

Im a  re 1562 erklarte das Konzıil VOIl Irient, daß eine
Heilsnotwendigkei kommunizıiıeren tür die Säuglinge nıcht
bestünde; wWelr S1e ehre, verialle dem Anathem S

Wenn auch diese Kommunion Anfang des Jahr-
hunderts in den meılisten Bistümern abgeschafft Wal,
mMan doch sehr vielen Tien einen Ersatz beibehalten Nur
selten geschah das in der Form, daß der Priester ach der
aute die YXIS herbeiholte und den Leib Christi wen1igstens
vorzeigte ö Dagegen Walr eın anderer 1LUSs weıt verbreitet S
Man enetzie die Lippen der Kinder m1 dem Weın, den iNan

dem Priester in der Messe ber die an
Der Ordo, den Bernhard VOIl OTLIO (F den Chorherren
des Lateran gab, beschreibt diese Zeremonie iolgendermaßen:
‚„Die neugetauften Kinder sollen en agen der ster-
und Pfiingstwoche ZULXE Messe kommen, opiern und kommu-
nızlıeren. Diese Kommunion geschieht beIi uNs auft olgende
Weise. ach Schluß der MesseDie Kinderkommunion im Mittelalter  11  Im Jahre 1562 erklärte das Konzil von Trient, daß eine  Heilsnotwendigkeit zu kommunizieren für die Säuglinge nicht  bestünde; wer sie lehre, verfalle dem Anathem $6.  Wenn auch diese Kommunion am Anfang des 13. Jahr-  hunderts in den meisten Bistümern abgeschafft war, so hatte  man doch an sehr vielen Orten einen Ersatz beibehalten. Nur  selten geschah das in der Form, daß der Priester nach der  Taufe die Pyxis herbeiholte und den Leib Christi wenigstens  vorzeigte 37. Dagegen war ein anderer Ritus weit verbreitet 98.  Man benetzte die Lippen der Kinder mit dem Wein, den man  dem Priester in der Messe über die Hände gegossen hatte.  Der Ordo, den Bernhard von Porto (* 1176) den Chorherren  des Lateran gab, beschreibt diese Zeremonie folgendermaßen:  „Die neugetauften Kinder sollen an allen Tagen der Oster-  und Pfingstwoche zur Messe kommen, opfern und kommu-  nizieren. Diese Kommunion geschieht bei uns auf folgende  VWeise.  Nach Schluß der Messe ... geht der Diakon zum  Podium oder zum Choreingang ..  und benetzt mit dem  Ablutionswein den Mund der Kinder. Was davon übrigbleibt,  soll ins Sacrarium gegossen werden 3?9.  36 Oben, Anm. 4; dazu can. 4 (Denz. n. 937).  37 Heinrich von Gorkum, der 1431 als erster Rektor der Montaner-  burse in Köln starb, sagt in seinem „Tractatus de superstitiosis quibus-  dam casibus‘“: „Observantia, que fit post baptismum in aliquibus locis,  potius otiosa prima fronte dicitur quasi (!) illicita, et  test esse pie  interpretationis. Hec propositio patet. Nam in aliquibus locis post bap-  tismum presbiter baptisatis portat corpus Christi in pixide et inde reci-  pit unam hostiam levans eam duobus digitis, ut patrinı videant hostiam.“  Zitiert von Jos. Hansen, Quellen u. Untersuch. zur Gesch. des  Hexenwahns u. der Hexenverfolgungen im M. A. (Bonn 1901) 88.  38 Vgl. Claude de Vert, Explicat... des ce&r&monies de l’eglise  4 vol. (Paris 1710/13) IV c. 35 n. 4.  ak. Hoffmann, Gesch. der  Laienkommunion bis zum Tridentinum (Speyer 1891) 165. Ed. W y-  mann, Taufsitten in der Diöz. Konstanz; Der Geschichtsfreund 60  (1905) 1. Ad. Franz, Die kirchl. Benediktionen des M. A. (Freiburg  1909) II 235. W. W. Freestone, The Sacrament reserved; Alcuin  Club Collection 21 (London 1917) 177.  39 , Communicatio autem baptizatorum in his diebus apud nos hoc  modo fit. Post finem misse, postquam episcopus vel sacerdos exutus  iuerit, progrediens diaconus, antequam exuatur, ad podium vel ad ostium  chori mansionario sibi deferente calicem cum vino de perfusione sacri-  ficii cum minimo digito infundat ora infantum et quod remanserit proii-  ciatur in sacrario.“ Lud. Fischer, Bernhardi..  ordo offic. eccl.  Lateran.; Hist. Forsch. u. Quellen, her. v. J. Schlecht 2/3 (München  1916) 73. Vgl. auch oben, S. 7.geht der Diakon ZUmMm

Podium oder ZUu Choreingang und benetzt mıt dem
Ablutionswein den Mund der Kıinder Was davon übrigbleibt,
soll 1nNs Sacrarıum werden S

56 Oben, AÄAnm 4; dazu Denz IL, 037
Heinrich Von orkum, der 1431 als erster or der Montaner-

burse in öln starb, sa ın seinem „ J1 ractatus de superst1it10s1s quıbus-
dam casıbus‘: „Observantıa, UQU«C Lit pOSt baptısmum aliquibus locıis,
potıus oti0sa prıma Ironte dicıtur quası (!) ıllıcıta, et test sSSse pıe
interpretation1s. Hec pProposıt1o pate! Nam in aliquibus OCIS pOost bap-
tismum presbiter baptısatıs DO!  a Christi in pıxıde et inde reci-
pıt hostiam levans ea duobus digitis, ut patrını videant hostiam.“
Zıtiert von Jos Hansen, Quellen U. Untersuch ZUT Gesch des
Hexenwahns U. der Hexenveriolgungen 1mMm (BonnVgl Claude de Vert, Explicat ... des ceremonıes de ’eglise

vol. (Parıs ILl. ak Hoiimann, CGiesch der
LaiıenkommunN JjON DIS ZU Iridentinum Speyer 165 W y-
IMAann, 1 auifsıtten ın der DI1I6Zz. Konstanz; Der Geschichtsireund

Tanz, Die kirchl. Benediktionen des (Freiburg
19009) {1 Freestone, The Sacrament reserved; Alcuin
lub ectuon 21 London 14{7

„Communicat1o autem baptızatorum in his dıebus apud 1108 hoc
mMOdo ıt. ost Tnem m1sse, postquam ePISCOPUS vel sacerdos exXutus
tuer1(t, progrediens d1iaconus, antequam exuatur, ad podıium vel ad ostium
chorı mansıonarıo0 sıbı deierente calicem Cu VinOo de periusione SAaCT1-
HCL CU: mMin1ımo digito iniundat OTa intantum ei quod remanseriıt Pro1-
cıatur In sacrarıo.' i  A L, Bernhardı ordo IC eccl
Lateran.; Hıst. Forsch. U, Quellen, her V. Schlecht 2/3 unchen

Vgl auch oben,



Peter Browe

ährend 1eser Rıtus 1m selbst N1IC oit twähnt
wird, geben VO  z Jahrhundert viele Synoden und Ri-
ualıen Vorschriften, die ihn regeln; natürlich Wal SEINE Aus-
gestaltung sehr verschieden.

Man brachte die Kinder den ar und eichte ihnen
dort den Ablutionswein; deshalb werden S1e mancherorts auch
heute och von dem aten den Altar geiragen, CI, aut
den Stufen kniend, ein ebet tur SIE verrichtet 4

In manchen Bistümern, WIE 1n Amiens 4 Metz und Min--
den 4 behielt HNan die alte Spendungsformel: „Der Leib un
das Blut Chr bewahre dich türs ewıige Leben‘‘, bei,
während INa S1E anderwärts, 585 in Reims 4 ausdrück-
lich verbot In öln 1485 4 Speier 1512 4 Konstanz.
1570 4 Augsburg 1580 48 sagte man ‚„Der Empfang dieses.
Ablutionsweines (dieses eines) gereiche dir ZUMmM eıile der
eele und des Leibes. Im Namen des Vaters L In einigen
süddeutschen und iranzösischen Diözesen, in Peri-
YUCUX und ens o sprach INan Vo  3 Himmelstau, den Gott
dem Täufling geben möge

Oben AÄnm
Rituale 15006; Edm Martene, De ant. eccl rıtibus

(Bassanı (S Il.
Kıituale Von 1542; de Vert, a, d, 301

FremMsen, 1ber agendorum eccl dioec. Slezwicensis
(Paderborn 40

„Summopere Caveat sacerdos, quemadmodum PCTVETSO uUSu 1n

maxıme utendo his verbis: Y

quibusdam locis tieri dicıtur inum porrigat infanti post baptısmum,
In vıt. aet C6 Martene

OTDUS et Sanguls Chr. custodıiat

£ T, Eitmgische Bıbliothek (Paderborn 1904/06)
48 Ad FranZz, a. a.

Alb Dold, Die Konstanzer Kıtualıentexte In ihrer Entwicklung);Lıturgieges  A Mchicht!]. Quellen 5/0 (Münster 1923
eın wurde einıge Tage nach der auile Altar nach der

Kommunion des Priesters, also während der Messe gereicht.Hoe ncCk, Gesch. der kirchl Lıturgie des Bıstums Augsburg ugs-burg 126
Kıtuale VOol 153  O „De nsuetudine patrıae Petragoriensis er-

dos benedicit ViINuUum e{ dat In OTe niantıs S1IC dıcendo: ‚Adıutorium12  Peter Browe  Während dieser Ritus im M. A. selbst nicht oft erwähnt  wird, geben vom 15. Jahrhundert an viele Synoden und Ri-  tualien Vorschriften, die ihn regeln; natürlich war seine Aus-  gestaltung sehr verschieden.  Man brachte die Kinder an den Altar und reichte ihnen  dort den Ablutionswein; deshalb werden sie mancherorts auch  heute noch von dem Paten an den Altar getragen, wo er, auf‘  den Stufen kniend, ein Gebet für sie verrichtet 40.  In manchen Bistümern, wie in Amiens *1, Metz *2 und Min-  den *3, behielt man die alte Spendungsformel: „Der Leib und  das Blut U. H. J. Chr. bewahre dich fürs ewige Leben“, bei,  während man sie anderwärts, z. B. 1585 in Reims *4, ausdrück-  lich verbot. In Köln um 1485 45, Speier 1512 46, Konstanz.  1570 *7, Augsburg 1580 *8 sagte man: „Der Empfang dieses.  Ablutionsweines (dieses Weines) gereiche dir zum Heile der  Seele und des Leibes. Im Namen des Vaters ...“ In einigen  süddeutschen und französischen Diözesen, z. B. in Peri-  gueux *9 und Sens 5°%, sprach man vom Himmelstau, den Gott  dem Täufling geben möge.  40 Oben, Anm. 30.  41 Rituale von 1506; Edm. Mart&ne, De ant. eccl. ritibus  (Bassani 1788) I c. 1 a. 15 n. 14.  42 Rituale von 1542; Cl. de Vert,; a. a. O. IV 301.  43  os. Freisen, Liber agendorum eccl. et dioec. Slezwicensis.  (Paderborn 1898) 49.  44 „ Summopere caveat sacerdos, ne quemadmodum perverso usu in  maxime utendo his verbis: ,  quibusdam locis fieri dicitur, vinum porrigat infanti post baptismum,  ©  te in vit. aet.‘“ Mart@ne,  orpus et sanguis D. N. J. Chr. custodiat  45 Alb. Schönfelder, Liturgische Bibliothek (Paderborn 1904/06)  46° A d, F ran za a O, 237  *7 Alb. Do1d, Die Konstanzer Ritualientexte in ihrer Entwicklung;;  Li£grgieges  chichtl. Quellen 5/6 (Münster 1923 .  er  ein wurde einige Tage nach der  aufe am Altar nach der  Kommunion des Priesters, also während der Messe gereicht. F. A.  Hoeynck, Gesch. der kirchl., Liturgie des Bistums Augsburg (Augs-  burg 1889) 126.  49 Rituale von 1536: „De consuetudine patriae Petragoriensis sacer-  1;  dos benedicit vinum et dat in ore infantis sic dicendo: ‚Adjutorium ...  Qui te creavit in flore, te benedicat in ore.  In nomine Patris ...‘  Ponendo in os infantis: ‚De rore caeli et de pinguedine terrae det tibi  Deus abundantiam ut vivas in saec. saec. Amen.‘“  AB Thiers  Trait& des superstitions 4 vol. (Paris 1712/41) II 158.  50 Rituale des Kard. Ludw. von Bourbon-Vendöme (1535—1557);.  |  Martene, a. a. O.Qui {e creavıt in Nore, te benedicat in OTe. In nOoOmnNEe atrıs
Ponendo in infantis: ‚De L1LOTE caeli eft de pinguedine terrae det tıbi
Deus abundantiam ut VIvas in Sa} Sal Amen.‘“‘ IThiers,Iraite des superst1t1ons vol (Paris I1 158

Kıtuale des Kard Ludw. Vox Bourbon-Vendöme (1535—1557);.Martene, A, A,



Die Kinderkommunion 1m Muiıttelalter

In Süddeutschland, Oberösterreich 51 und 1n der Schweiz
nannie iNall diese Austeilung des Taufweines das „Witzen““
Ooder „Witzgen“ und verband amı die abergläubische Vor-
stellung, daß das ind dadurch klug und gewitzt werde o
weshalb eine Passauer Synode VOo  3 e 1470 den Brauch
verbot o Mancherorts, ın den schweizerischen Bergkan-
onen und 1im St Gallischen o hat sich bis 1Ns Jahr-
hundert hinein erhalten; auch in Paderborn erließen och die
Agenden VO 1735 und 17753 darüber eine Vorschriit

A

1ele Jahrhunderte hindurch WalLl der Tauftag auch der lag
der ersten h1 Kommunion. Dann konnten die Kinder, auch
WEn S1Ee och nicht Zu ebrauc der ernun gelangt
9 das Sakrament empfangen. Allerdings wiıird 1Ur sehr
selten davon geredet; VOonNn einem Interesse IUr diese Kinderkom:-
munıj0on ist 1m Sanzen Frühmittelalter gut W1Ee nichts
bemerken. Die Ordines en TUr ihren Ritus, der doch eın
anderer WIE der tür die Erwachsenen sein mu  ( aum je
Angaben Und doch 1St 1ese Kommunion der kleinen, och
nicht ZzZu Vernuniftgebrauch gelangten Kinder N1IC 1Ur 1mM
Orient, sondern auch in abendländischen Kirchen DQC-

Gelegentliche Bemerkungen elenren unNs darüber So
gingen ach dem aps Leo Gr (F 461) auch die „infantes‘“
Z Tische des Herrn und antworteien aut die Spendungs-

ıne Hs aus dem Stift In Pyhrn (15 Jahrh.) hat unter den en
ayad introducendam mulierem“‘ dıe Rubrik „Nota uando mulier venit

altare ei ıbenter haberet ut dares PUCTO sapıenclam . . dic $

ranz, A, a., D
Vgl Wymann, . d

„Inhibemus Insuper, puerı novıter baptizatı ad altare
PIO receptione VIinı calice tempore IM1ISsarum elerantur aut
celebrantes m1sSsas €e1Ss vinum calice porrigatur, Cu  3 hoc multi
temere credant tales teri scıentificos malam gerant L1ıdem, QuUa OC-
cCas]ıone pericula anımae orıuntur.“ Hartzheım, Concil German

Auf der Synode vom re 1737 wurde erwähnt, daß
mancherorts Sıtte sel, dem getauften Kınd eiwas Von der uti1on

des Priesters den Mund zZzu geben rı Sste gerT, Das si. gallısc!
alwesen unter Ordinariat der Fürstäbte; itschr. schweı°irchengesch. (1919)



eter Browe

tormel mıt „Amen‘ ö Im Jahre 0675 andelte die Provinzial-
synode Von 1oledo ın ihrem 11 Kanon von den Straien der-
jenigen, die die Eucharistie verachten oder wegwerien Un-
gestra aber sollen diejenıgen bleiben, „die SIE in einer
schweren Krankheit erbrechen mussen, außerdem die kleinen
Kinder und die Irrsinnigen, die nicht wissen, Was S1e un 56.“

Im Macon gab Nan 1m Frühmittelalter zweimal in der
OC die Überbleibsel des Opiers unschuldigen Kındern 9

in den Miracula rsmarı (T 713), die 1m 11 Jahrhundert
aufgezeichnet wurden, wird beiläufig erzählt, daß eInNe
flandrische utter ihr kleines Töchterchen der TUuS hielt
und ZUI Kommunıon mitnehmen wollte (in ulnıs gestans
puellulam, QqUalı cupjebat partıcıpare myster11S, qu1ibus ef
1psa) o

Paschal 11 109—]1] 18) sprach ın einem TI1e den Abt
VON UunYy VOIlNl „Parvuli“, die den Leib Christi nicht nehmen
können und das Blut alleın empiangen sollen d uch Bernold
von Konstanz (T zeug TUr diesen Kommunionempfang
der kleinen Kinder 6

häufig oder selten Wal, können WITL nicht

Ep ad cler. et pleb. Constantinopolit. C., „Quod In eccles1a De1i
in omnıum OTC tam est, ut NneCcC ab iniantıum NnNguUls verıtas

T1S Sangulnıs Christı inter COMMUN1ONIS sacramenta aceatur.‘
4, OS Was iNan 1 römischen Sprachgebrauch ıntier ‚infantes‘®

verstand, . unten Anm.
„Quicumque CI SO tidelis ineviıtabılı qualibet intırmitate COACTUS

eucharıstiam perceptam rejecerit, in nullo ecclesjasticae damnatıioni
subiaceat; similıter illos Cu1usquam pun1tion1s CeNSUuUTra2 redarguet,
quı talıa aut tempore iniantiae acıunt auUt In qualıbet mentis alıenatione
posıtı quid tecerınt 1gnorare videntur.‘ Tuns, Bibliotheca
eccles. rolinı 314; auch Mansı, NCL. XI

D „Quaecumque rel1iquiae sacrılc1o0rum post peractam inmıssa (D
In Sacrarıo supersederint, quarta vel sexXia fjer1a innocentes aD illo,
CU1US interest, ad eccles1iam adducantur et ndıctum els 1e1uUnN10 easdem

rehcgu1as CONSPEISAS V1INO accıpıant." MOGH, Concıl 167.
ÄApr. {{ Auch Gilbert VoNn Nogent (T erzählt

eiIne ähnliche Geschichte. Pignoribus ‚ANCIOTUM ( I»
1 616

AÄnm. 2
„ScCiendum autem, quod quidam parvulıs morijentibus viaticum

1N1OoN putant ESsSEC necessarıum, Cu. OMINUS generalıter dicat omnıbus
ad pertinentibus: ‚Nis1ı manducaveriıtis Nusquam San: parvulıs
ecclesiastiıcam Communı0onem plus QquUam alııs Christianıs S1Ve In vıta
1ve in extremis denegabımus, S] Patrum institutionem Sequı volumus.“

148, 12/3

E e  E A  [  |



Die Kinderkommunion 11 Mittelalter

Jedenfaills WarTr nicht, Ww1Ie AÄAndrieux me1int o irenge
Verpilichtung; eın Gesetz, das SIE auistellt, 1StT bekannt DiIie
exte, die anführt, sind nicht beweiskräitig, da S1Ee e1us VoNn

der Tauifkommunion, e1ls VOIL Viatikum handeln Wahrschein-
liıch wird gEWESCIH se1in, daß iInNman den Kıindern die Kom:-
ıuınion reichte, Waniı die Eltern wünschten, besonders
Ostern, gleichgültig, ob Q1@e Zwel oder ZWO re alt

War aber wenıgstens Verpilichtung, diesen kleinen
Kindern, WenNnn S1E Aanls Sterben kamen, die Kommunion
geben 62 7 uch diese rage können WITr nicht 1Ur alle Kirchen
des Abendlandes mit Sicherheit beantwor Es lıegen
wenig Nachrichten darüber VOI. Zweifelsohne hat Nan SI1Ee
ihnen 1n vielen Ländern gespendet; daß 1€eS aligemeıner (je-
brauch Wal, ann nNnıIC bewiesen werden, 1sSt aber wahr-
scheinlich.

Zum erstenmal gyab daruüuber arl der Große in den Kapıtu-
larıen VOIl 810—813 eine Vorschriit „Der Priester soll die
Eucharistie immer vorrätig halten, amı S1e, ein Er-
wachsener oder ein kleines ind Tan wird, gleich spenden
kann, und nıemand ohne die Kommunion Aaus dem eben
scheıide 63 °

Dieser Kanon ist O1t wiederholt worden un in viele (Gje-
setzessammlungen übergegangen ened1 Levita, Rudolf Von

Bourges, alter Voxn Orleans, Reg1no VON Prüm, Burchard
VON Worms, Ivo VonN Chartres und Gratian en ihn auige-
NOomMmMmmen 6

„Cette communı0n des TOUT petits entants tut jamais, COMME
certaıns pourraient eire tentes de le croire, une sımple pratique de piete
surerogatoire, laquelle des parents plus , pı1eux ei plus es
mettajent lıbrement leurs eniants. 1lle iut tOUJOUrS regardee COIMIMNE
striıctement oblıgatoire, pomt qu«e certains, temps-l1ä, allerent,
jJusqu’ä pretendre ‚qu«€ le petit enfant, S all: aVOIFr cCommun1€e,
II pouvaıt eire Sauve’.  ab 66 d. Gewi1ß, diıese Theologen haben
behauptet, daß auch dıe Zleinen Kınder einmal kommunizıeren
müssen, selıg werden können, aber ob die Kommunion nachher
tür S1IeE noch Verpilichtung Wal, Stie‘l in Frage

ndr X, Le Viatlque et V’extreme-onction des enfants;
Kevue praft, d’apologet. {{ 561

99  t presbyter eucharistiä.m habeat paratam, ut,
quando :qu1s _infirmaverit_ aut parvulus iniirmus iuerit, statım CUMM
municet, sıne INMUNIONE morijatur.“ MCGCH, it. 179; Öl,

Levıta (Mitte Jahrh.), - Kudol{f V. Bourges
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uch in einiıgen liıturgischen Büchern sind \UDrıiken fTür
diese Sterbekommunion der kleinen Kinder angegeben 6

ber schon Anfang des Jahrhunderts machten sıch
Widersprüche S1e geltend Bernold Von Konstanz

der onNC in St Blasien Wal, kämpfte
Priester, die S1e NIC für notwendig hielten und ihre Spendung
unterließen 6 ber die AÄnsicht dieser Gegner rang Urc
LEine Wundererzählung des /isterziensers Cäsar1lus VOll
Heisterbach (Anfang Jahrh.) beweist 1es5 Eın kleines
ind (infantulus) verlangte in seiner Todeskrankheit das Viati-
kum Da och nicht Ww1issen konnte, WdS das akramen
1st, hielt der Piarrer 1Ur unerlaubt, der williahren,
und gyab ihm STa dessen eine nichtkonsekrierte Hostie mıt
den orten „Siehe, das ist der Leib des Herrn.“ ber das
ind merkte das soiort, woraut der Pfarrer, „der eine gÖL-
liche Inspiration glaubte, ıihm den wahren Leib Christi
eichte 67“‘

Bis ZUuU Ende des Jahrhunderts wird aber nicht LLULr
die Sterbekommunion, sondern auch die Kommunion der
kleinen Kınder überhaupt 1 Abendland abgekommen SeiN.
nNier Bischof ()do Von UuLLYy (1 196-4208) wurde S1e 1n

7 800), 119, 707 alter Vv. Orleans (Ende Jahrh.), 119, 734
eg1nO TuUum (geschr. 9006), . 09; 97, 320 Burchard V. Worms

(geschr. Anfang 11l Jahrh.), 10, Ivo V. Chartres —1 eCT. il
20; Panorm. 147; 161, 165 1079. Giratıan (MitteDe consercrat. {1

Oben Anm.
Oben Anm 60
Caesarı]1 Heılsterbac. Dialogus miraculorum, her V. JosStir an (  oniae 5:
Im Orıient dauerte diese Kommunion ıIn manchen unıjerten 1rC!

weıt über das hinaus. Gregor IIL schriıeb 1577 den
Patriarchen der Maroniten: „Ad haec innotescere debet Fraternitati
{uae arvulos uUSu ratıonıs carentes nulla obligarı necessitate ad CTa-
mentalem eucharıstiae COMMUNIONEM. Siquidem baptısmi avacrum
regeneratı Christo incorporati adeptam 1am l107 Del gratiam 1n
ılla aetate amıttere nequeunft. IDum autem anto in acramento: mandu-
catur ar lı NOomi1n1s, Omnı  S reverentja humilitate dem SAacCcTramen-
tum pTroSs uendum est$; quod puer1 getatem praestare mınıme
possunt.“* Bullarium Maronitarum, ura 10  S AÄAnailissi omaeIm Jahre 1736 erließen die unı erten Maroniten en strengesVerbot 1eser Kommunion. I Concil. XXXVI nedikt XIV.
schalite s1ie 1742 bei den Italo-Griechen ab Benedicti
bullarium Oomae 170
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Parıs und 1227 auft einer Synode in Irier verboten, und
als das Laterankonzil 215 iur den Empfang Leibes
Christi irgendeinen Vernunftgebrauch verlangte, mu SIE
überall aufgegeben werden. Natürlich wird die ac der
Gewohnbheit veranlaßt haben, daß INan 1ese Kınder-
kommunion hie und da, wenıgstens stern, och änger
beibehielt (1 In Rouen mu och aut der Synode von 1235
verboten werden, S1Ee Kındern unter sıieben Jahren ZU-
teilen 7

Mancherorts behielt iINan noch eine Ersatzkommunion bel;
„Item dıstrıicte praec1ıpitur presbyterıs host1as, ncet NOn

sacraftas, dent puer1s ullo modo.“ Mansı1, NC XAII 683; auch
21

„Item nullus Sacerdos det COI DUS Domini parvulıs vel 1N-iırmıs, qu1 ciıbum valent reimmere.‘“ Joh Jac atT 1 u) StatutaSynod. archıdioec. Trevir. (Aug. J revir. 18544) 16; auch Mans 1,Concil X XII
Allerdings sind eIN1SE Texte, auft dıe sıch ür die VWeiter-dauer der alten Sıtte StUt{ZT, nıcht beweiskräitig. Die Synode VonBordeaux 1255 &s bestimmte: „Inhibetur presbyteriıs, hostias

secratas PueTI1Ss dent ullo COommunı0ne in die Paschae, sed
Panem benedictum COIMMUNEIMN. Idem de alııs prohiıbitis Communicare
praecıpımus observarı.“ Mansı, 1NC1 S58 Dasselbe Dekret
wurde 1270 auf der Nationalsynode in (ien erlassen. Rom. Hube,Antıquiss. constitut. SYynod. PIOV. Gineznensis (Petropoli 18506) DerText ist verderbt; muß „hostias 1LON consecratas‘‘ heıßen. Das ehtsowohl aus den gleichzeitigen Synoden,Anm. s

die dıesen ext haben (untenals auch aus dem Gegensatz „Panıs benedictus communı1s‘“hervor. AÄAuch der chlußsatz beweiıst das Wenn verboten istkommunizieren, arl keine konsekrierte Hostie erhalten; soll aberauch keine nıchtkonsekrierte bekommen, W1e das vielerorts Brauch WAal,
NUr das geweıhte Brot, das gewöhnlich SOnNn- und Festtagenausgeteılt wurd AÄAuch das ekret eıner Narbonner Synode VomnDraucht sıch nıcht, wıe AÄndrieux . A, (oben AÄAnm. 1) meınft,aut die Kommunion der kleinen Kınder beziehen. „Non admıiıttantparochı iniantes ad S US ceptionem tantı sacramenti, quod C1bus es{i gran-diıum, sed antum, uorum sıit probata vıta moderata, quı quodOre SUMPserınt, mente rummare possınt.“ 1C. Coleti, Coll concil.(Venetlis 1/28 AXI 1496 Es kann SCLHCH diejenigen gerichtet sein,dıie das Alter rstkommunikanten Irühzeıitig, eitwa schon VOT demzehnten Jahre, anseitizten. AÄAuch Was Cordonnier sagt, ist nıchterweısen: „Dans certaıns d10ceses COMMe Amıiıens ef Beauvais, la.COMMUN 102 des enfiants etaıt ENCOTE vigueur 15e sıecle.“ Le cultedu aint-Sacrement (Parıs 192395 detur eucharista puer1s inira ANNOS, CONC.Lateranensi. Prohibetur presbyteris, IIC hostias dent puerI1s ullo modoinira septenm1um constitutis.““ 3 ın» Concil Rotomag. Pro-Vinciae (Rotomagi 55; auch Ma n s 1, Concil. XX 3751ederholt 1300 aut der ynode der ouvuen gehörigen DıözeseBayeux. ansı



eier Browe

man gab den kleinen Kindern, besonders Osterfeste, nicht-
konsekrierte Hostien und 1e die Erinnerung jene
alte test Weil das aber vielfach ZUr Verwechslung mi1t
der wirklichen Kommunıion oder allerleı niug Anlaß gab,
wurde in anderen Diözesen verboten oder NUur die Äus-

teilung VOIl geweihtem Brot gestattet 7 In den Urkantonen
der Schweiz, iın denen kirchliche Bräuche und Mißbräuche ein
sehr zähes eben atten, gyab iNnan den kleinen Kindern
Ostern och ın der zweıten Hälite des Jahrhunderts VOIL

diesem TOte Der hl arl Borromeo oschaltite diese 1

re 567 bei einer Visıtation VOon Ur1, CchwYyz und N 1d-
walden ab, weiıl 1E irrgläubigen Meıinungen Anlaß gyab
50 dan unß bedunckt eın pfarlicher bruch SInN, helgen
Ostertag daß gysegnett 1TO den kıinden zugeben, die och nıtt
daß er hand sich zucomunicıeren, sıge darumb, das
sölche kindt eiwan gloubent, S empfachent warlichen das
heiliıge Sacramen(; sıge ouch, das sich ast verglychett
dem gilitgen bruch tlicher kätzeren Derhalben rdnent WIr,
das sölcher TUC gentzlich uffgehept werde HO

Die eigentliche Kommunıion der kleinen Kinder War die

Diözesansynode vVon Clermont 12068, i „Jtem inhıbemus PTCS-
byteris, hostias NOl consecratas ent puer1s NIıSı ın die Paschae 10C0
panıs benedictt, tunc statım utantur primum nNeC exira ecclesi1iam POI-
tent.“ 1, 1NC1. 11  S uch ın Pavıa tat iNan das De
audıDus Civıt. J ıcın. geschr. „In Pascha resurrect10n1S:
Omiıinıcae 118 qu1 HON possunt vel nolunt alıqua lorte de recC1-

Domin1, NEeINO etiamsı fuerıit lactens inians permittitur 1e10-PEIC COTDUS
nN1ısS1ı prıus {uerit hostia benedicta NO consecrata COIM-nıum irangere,

S1 inians tam debilıs est üut deglutire NO possıt, ant sS1D1muni1catus, vel
a Rer. tal Scr1pfores.alıquas guttas V1nı benedicti.““

(Mediolanı 1725 XI
Synodalstatuten VOIIl SO1SSONS 1404, (zx „Qui1a c eccle-

s1ast1cıs relig10s1s ei saecularıbus daniur quandoque hostiae NO  — m-

secratae iuvenculıs et puer1Ss, quı ea4s V1COS portant ei de e1is
ludunt . 1idCırco 1d tier1 de certo prohibemus.“‘“ r{ C, Vet
scr1p(. ION UE amplıss. collecti0 (Paris1s 724/33) I1 1541

75 Oben, Anm. Z Andrieux sagt d. d. „C’est le seul
concile |Bordeaux 1255];, qu1 permette, POUT les eniants meme le paın.
benıit. 1ous les autres deiendent l’usage, Sanls doute PAICE qu’ıl
aıt craindre, que le euple coniondiıt le simple paın beniıt VeCC

Eucharistie.‘ ist ein Irrtum; die usteilung des Kom-le paın de
munı onersatzes 1ın Orm nichtkonsekrierter Hostıen oder gewöhnlichen
Brotes War in vielen Bıstümern, besonders Frankreichs, in dieser
TZeıit Sıtte.

Der Geschich'ts‘freund} (1864)
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en! des und Jahrhunderts abgekommen; der oroße
Umschwung ıIn den Anschauungen ist also 1m Verlauf des

Jahrhunderts eingetreten. Seither 1st SIE Aaus der Liturgie
und dem en der Kırche verschwunden. Die Theologen des

Jahrhunderts kannten 391e UUr och als eine rühere oder
als eine heterodoxe Sitte; iremd War SIE ihnen geworden,
daß der hl Ihomas den Griechen, die S1E spendeten,
Unvernunit vorwari und in Unkenntnis historischer Ver-
hältnisse meınnte, daß Dionysius Areopagita, Wenn Von der
Taufkommunion rede, 1Ur Erwachsene 1M Äuge habe €

Im Gegensatz ZUTE Vorzeit sich der Grundsatz urch-
geSsetZt, daß zu Empfang der Eucharistie persönlıche Vor-
bereitung und Andacht, Vernunftgebrauch notwendig sel,
und daß deshalb die Kinder, die ihn och NIC erlangt, Von
ihr auszuschließen selen. Früher gab 1 heologen, die
meıinten, ohne dieses Sakrament könne kein ind selig werden;
später haben einige gezweiılelt, ob überhaupt der gratia
sacrament]ı Tahig Se1 Diese beiden Extreme kennzeichnen den
Gang der Entwicklung.

Wie den Eltern Ireistand, ihre kleinen Kinder, die den

‘“ In 4 Sent. d. 9, qqu1 HONn possunt dısti
I6 d, D ql „Pueris carentibus uUSu ratıon1s,
U inter cıbum spirıtualem ei corporalem,HON debet eucharistia darı, quamvıs quıdam Graecı contrarıum teneant,ırrationabiliter autem

devotio quıa ad eucharistiae Sumptionem ex1g1tur actualis
tales puer1 habere 1NON possunt. Pueris autem 1am INCI1-pıentibus habere discretion ITL, etiam ante periectam aetatem, puta CU.sınt vel 11 AD OT UmM aut CIrca hOcC, potes da11, S1 in e1s sıgna d1S-creti1onis appareant devotion1ıs.“

: SO, , ad „Eadem ratıo est de puerI1s recenter Nalıset de amentıbus, gu NUNQgUaIM habuerunt USum ratiıonıs. Unde talıbus
HON SUnt myster1a anda Quamvis quidam CGiraecı contrarıum tacılant,propter hOoc quod Dionysius hıerarch. DAaTs {)) dicit Dap-tızatis ESSC COMMUNı1ONEM dandam, NON intelligentes, quod Dionysıusıbi Joquitur de baptısmo adultorum quando 1am puer1ı incipiuntalıqualem USUmMm ratıonıs habere, ut Ossınt devotionem Cconcipere hu1usSsacrament!, func potes eIis hoc Ssacramentum contferr1.‘ An dıeser StelleSpricht Ps.-Dionysius allerdings LUr VO  a der 1 auikommunion derErwachsenen; 1m (5 aber erwähnt klar uch dıe der Kinder, „dıenoch nıchts Von den göttilıchen DınSCH verstehen und noch nicht jahigsınd, Unterricht bekommen‘““. 3, 565 We des beinaheapostolıschen Ansehens, das 1m hatte, ıst diese Stelle VO  S denScholastikern übergangen oder weggedeutet worden.

Petrus de Palude Pr 9 0, 4>J Dıcastillo (f 9 De Sal disput. scholast ei INOT.(Antverplae TAaC 9, dub 11, Il. 108
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Gebrauch der Vernunit och nıcht erlangt hatten, ZUur Kom:--
munı0n mitzunehmen, duriten natürlich uch die alteren
Kinder SIE empfangen. AÄus sehr vielen Zeugnıissen des Früh-
miıttelalters geht 1es hervor. So reitien WIFLr in den Regeln der
Cluniazenser und der VOIN ihnen abhängıgen Klöster die De-
SUMMUNG, daß einigen en esttagen alle, „auch die
Kinder“‘ die Klosterschüler), kommunizıeren sollen 5

Einige Bußbücher enthalten ein Dekret ber die uchtern-
heit, ach welchem die Erwachsenen, die sS1e VOT der Kommu-
10N verleizten, sieben Tage iasten, die Kıinder aber Prügel
ernhnalien ollten s

Beım Kaltwasserordal gıingen die Kıinder (infantes), die
Stelle der Angeklagten die TOo aut sich nahmen, vorher

ZUrTF Kommunion S
Wenn die Kommunion der iteren Kinder 1m Frühmittel-

er sicher bezeugt ISt, 1st doch unklar, ob und W1e oit
S1e azu verpflichtet die verschiedenen eSUM-
mUungen, die den Kommunionempfang regelten, auch TUr SIE
estimm 9 ob der berühmte Kanon des Konzils
von Agde „Die Laien, die Weihnachten, Ostern
und Pfingsten N1IC kommunıizieren, sind nicht mehr a1s
Katholiken anzusehen s3“‚ auch autf S1E angewandt wurde,
wird nirgendwo gesag und cheıint mır zweifelhati. Jedenfalls
wurde 1m Strafmaß mancher Sunden ein Unterschied HC-
macht, je nachdem ein ind schon ZUrE Kommunicen YıNg oder
nicht So heißt in einem Bußbuch des Jahrhunderts:
„Wenn ein na (puer), der schon pier Anteil nımmt,

In den „Consuet. Cluniac. antiquiores“ €l Kardonners-
tag „Ad C] debent OMINNES ıre OMNESs CommunıCcare, et1am 1N-
tantes. 1antum aıtem hostiarum ad missam mıttı debet, ut COMMUNi-
catıs Iratrıbus supersit, unde in crastına communicent omnes.‘* TUnNO
Albers, Consuetudines monastıcae (1900 I1 Ähnlıch Weıiıh-
nachten; ebd

Poenitential 1NdODON. (2. Hälite Jahrh.) 939' qu1s cıbo (!
communicat, 1es, ın PAanc et a  9 parvulı HOC et.“* er m.

Schmi1tZz, Die Bußbrüder u. das kanon. ve ahren (Düsseli-
Burchard VON Worms 1025) hat eine äahnliche Bestim-

MUunNg, Deecr.
Die ordınes, ın denen diese Rubriık angegeben ist, stammen aus

dem bis Jahrhundert. MCGiH Formulae 629 41
18; Herm Tuns, d. A Il
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mıt einem Tiere sündıgt, soll 100 JTage uße erhalten; tut
das aber, bevor kommuniziert hat  '3 aoll Tage en 84.“

Daß INan die Kinder mancherorts unterschiedslos zuließ
un damıit schlimme Erfahrungen machte, ZeIS die Pro-
vinzlalsynode Von Tours die die Priester ermahnte,
„nach der Messe und Kommunion nicht wahllos Kindern und
anderen Umstehenden den Leib Christi auszuteilen. Denn WenNNn
Sie in größere Sünden verstrickt sind, empfangen S1IEe damit die
Verdammnis und nicht ein Heilmittel ihrer eele 85“.

ach welchen Krıterıen die Priester vorangehen sollten, wird
nıiıcht gesagt. Etwa se1t dem oder Jahrhundert hat Man
ın einzelnen Kirchen angefangen, bestimmte relıg1öse ennt-
nISsSEe verlangen, che INa die Eucharistie spendete. SO
schreibt urchar VON Worms einem Reimser Konzil
welchem ist nicht bekannt den Kanon „DIe Priester
sollen en ihren Pfarrkindern das Glaubensbekenntnis und
das des Herrn beibringen oder VOoNn anderen beibringen
lassen. Wenn 91 @e in der Fastenzeit Beicht hören, sollen S1e
sich diese (Gjebete VOonNn jedem einzelnen vorsingen lassen und
ihm nıcht eher die Kommunion reichen, DIS SIE auswendig
weiß. Denn ohne 1e9Ee Kenntnis kann nıemand selıg
werden 86.“

Poenıit. Sangall. trıpart. „Puer qu]1 sacrılicıum communi1Ccat, PECCANS
CUM e, dıes penıteat. ] tuerıit antequam communı1caverınt,

dıies penıteant.““ Schmitz 1806. Was iInNan damals
unter npuer“ verstand, Sa dieses Bußbuch „51 puer1 ante Vicesi-
199808 annn um inv1cem manıbus Comquınant, 6] coniess1ı fuerit (!)
antequam communi1caverint, dies peniteant.“ Wiıe iNnan 1m Frühmuittel-
ter 1m Anschluß den römischen Sprachgebrauch die Jugendzeıt
einteilte, zeıgt der hl Isıdor Von evilla (T 036), nach dem dıe „infantia“
bıs zu  - Jahre geht, dıe „puerıtia“‘ DIS ZUIN 1 die „adolescentia“
biıs ZU) Ethymologiae, nd Oxiord
benso Hıldemar in seinem 845 geschriebenen Kommentar
Benediktinerregel, zıt. VvVon Fdm Mart  ene, mmen In
Benedicti lıt., INOT hıstor. (Parıisı1s S Vgl 1eser 1N-
teılung meıster, Puer, Juven1s, NCX; Papsttum und
Kaisertum, Forsch e polıt Gesch U, Geisteskultur des A Paul
Kehr ZUIN urtstage dargebracht (München 1926)

„Presbyterı OMnNınNO admonendı sunft, ut DuerI1S aut alııs
quıbuslıbet person1s adstantıbus COTPUS Dominı indiscrete 11O  un ıbuant.
Qui S1 maijorıbus peccatıs uverınt irretiti, magıs S1D1 damnatıonem

uam  V  11emedium UmMieTie nmoscuntur.“® MGH, Concıil 280; auch Mansı

Decr 9 02; 140,
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Natürlich trat 1ese Forderung nicht UUr die Kınder,
sondern auch die FErwachsenen, ahnlich W1Ie ein Dekret der
sogenannten Canones Edgari, die 1mM Jahrhundert iın Eng-
land zusammengestellt wurden. ))J eder) der aul dem geweihten
Friedhof liegen oder die nl Eucharistie empiangen will, muß
das ‚Vaterunser‘ und das ‚Credo‘ können 87_“

d  H

Eın bestimmtes ( VOT dem iNan das ind NC zulıeß,
hat INall bis zu Jahrhundert wen1g geiordert WI1Ie den
Vernunitgebrauch. Erst das große allgemeine Laterankonzil
Von 215 hat mıt seinem berühmten Beicht- und Kommunion-
dekret diese rage angeregt.

„Wenn die Gläubigen beiderlei Geschlechtes den ren
der Unterscheidung gekommen sind, mussen SIE alle ihre
Sunden wenıgstens einmal 1m a  re dem eigenen Priester ehr-
lich beichten und bemüht SeIN, die ihnen auferlegte Buße ach
Kräfiten verrichten. Ehrfürchtig mussen S1e wenigstens
(Ostern das Sakrament der Eucharistie empfangen, Wenn S1e
NıIC eiwa ach dem Rat des eigenen Priesters glauben, Aus
irgendeinem vernunitigen Grunde tür einige Zeit ternbleiben

muüssen 88.“
In der Geschichte der Kınderkommunion schließt dieser

Kanon die alte Zeit ab und leitet eine eue eın Zwar legt
1Ur test, Wann die Kinder kommunt1zieren Il, schweigt
aber darüber, ob S1ie vorher schon dürfen Da aber
ehrfürchtigen Empfang verlangt, sagt implicite und iNlan
hat ihn uch allgemein auigefaßt, daß „eIne Nier-
scheidungsgabe“ OLW dı ist, daß also die kleinen

Mansı1, Concil 515; auch 138, 500
Zl ‚„‚UOUmnis utrıusqaue 1delis, stquam ad discre-tionis pervener 1, Omn1a sSu2 solus peccata tem semel in NN 1delıtercontlıteatur Propri10 sacerdoti ei iniunctam s1bı poenıtentiam PTo virıbusstudeat adimplere, SUSCIPIENS reverenter ad IMiINuSs in Pascha Euchari-stiae sacramen{um, N1IS1 lorte de consılıo Proprli sacerdotis ob lıquamratıonabilem Causam ad teMpus ab 1US perceptione duxerit abstinen-dum; alioquin Vivens ingressu ecclesiae arceatur et morilens chri-sti1ana Careaft sepultura,“ S  S ncıl XXII 1007:; Denzinger,Enchiridion symbol (Friburg1 28 16'17) 437 Der Kanon ist auchıIn diıe ekretalen Gregors aufgenommen worden, tit. (
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K inder davon ausgeschlossen Sind. Das 1st bis eute kirch-
liche Norm geblieben und uch in dem exX IUrıSs
Canonicı wiederholt worden. Nur WAas unter den Jahren der
Unterscheidung verstehen sel, ist verschieden beantworte
worden und hat viele Zweitel und Erörterungen hervorgerufen.

Während die Vorzeıt auch die kleinen Kinder pfer-
mahle teilnhnehmen ließ, a1s0 bei ihnen keine persönliche Vor-
und Mitarbeıt als notwendig vorausseizte, rang 1m auie
des Jahrhunderts der Grundsatz durch, daß irgendein
Verständnis des Aktes, irgendeine Gebetshaltung unerläßliche
Vorbedingung selen. „Ehrfürchtig“ muß inNan empfangen,
sag‘ der Kanon. „Die Eucharistie verlang ihrer atur ach
Andacht““ iormulierte das später der spanische eologe
Dominikus Soto Pr (T 8 KT das VOoNn seinem
Meıster Ihomas gelernt, der sagte: „Erst Wwenn die Kinder
angen, einigermaßen die ernNnun gebrauchen (quando
incıpıuntg aliqualem SUM rationıs habere), daß S1€E Andacht

diesem Sakramente bekommen, dari Ial ihlnen
reichen 90.“

1so Tüur die Kommunion War ein Verständnis, eine ÄAn-
dacht notwendig War das dasselbe w1e 99 den Jahren der
Unterscheidung gekommen sein‘‘? Wann War das der
In welchem er durtite oder mußte das ind kommunizieren ?
jeviel Verständnıiıs War notwendig ” Das die Fragen,
‚dıe VOonNn jetzt geste und 1e ach Ort und Zeıt verschieden
beantwortet wurden 9

Bei den Erörterungen ging iNan natürlich VOoOln den „annı
discretionis“ ausS die das Konzil 1Ur den Empfang der beiden
Sakramente verlangt hatte, und sıchte SIE auft zweierlei Weise

bestimmen. Die einen verstanden S1Ee VOI der ntier-

12, 1 . „Eucharistia natura SUa devotionem exig1t.““
Anm
AndrıeuX, oben Anm Söntgerath,

PastBon (1890) RE Villıen, äage de la premiere N.,
evue du Clerge iranc. IL) Sy Dogmengeschicht-
hiches ZUT rage Fa kommunionpilıcht. ers; TIhGI (1916) 651

oh Ern Y L, Diıe eıt der ersten hl Kommunion und dıe „Jahre der
Unterscheidung““ se1t dem all Konzil VOIM Lateran  9 ArchKathKR
107 (1927/) 431 Tan Gıl an N, Die „annı discretionis“ 1
S Omnis utrıusque SCXUS,
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scheidung zwıischen gut und bös und sagten mit der (Glossa
ordinaria‘ Dann muß das ind das erfüllen, wen %S
schwer sundıgen annn Diese juristische Bestimmungsart be-
achtet zunächst die Beichtverpflichtung und ist nıiıcht eigentlich
VOI der Kommunion hergenommen. Ändere Yıngen VO  z

Empfang selbst dus und sagten: Dann dari das ind kom-
muni!zıeren, Wel genügen Verständnis und Ehrfiurcht {ur
dieses Sakrament hat; muß WISSeN, Was tut ber in
welchem 1ter konnte Man das dem In zuirauen, und
welche Art VON Erkenntnis und Andacht War notwendig ?

Von Anfang machten sich ZWEeI Richtungen geltend Die
einen uchten die ersie Kommunion möglichst hinauszu-
schieben; die anderen Steliten geringere Anforderungen und
sprachen sich fur irüheren Empfang Al  N

Zu 1esen letzteren gehörten, WIEe Franz Gillmann meint,
einıge Kanonisten, die gleich ach dem Laterankonzil ihre
Kommentare geschrieben haben

Der USarucC „annı discretionis‘‘ wurde schon vorher in den
Vorlesungen allgemein verwendet, und Wal, WIEe dieser Autor
eingehend nachgewiesen hat, eine relative Bestimmung, je ach
dem Gegenstand, den sich handelte. Mit s1eben Jahren
sprachen die Glossatoren den Kindern 1m allgemeinen die Ver-
lobungsfähigkeit und die Frähigkeit, schwer sündigen, d
aber TUr den gerichtlichen Eid, die Ordensprofel und die Ver-
ehelichung wurden die Jahre der Geschlechtsreiie, die agetas
periecta, als die nterscheidungsjahre angesehen Es War
also logisch, die „annı discretionis‘“ des Kanons „Utriusque
SEXUS‘“, in dem sich die Verpilichtung handelte, die

Auch den Unterricht 1eß Ian damals miıt dem s1ebenten Jahregyınnen, weiıl da der Vernunitgebrauch aniange. In diesem Alter wurde
den besseren reisen das Kind der ausschließlichen Erziehung der

Mutter entzogen und in die Schule geschickt; nach rthold Von Kegens-burg 12/2) sollte dann das Glaubensbekenntnis und das ater-bal A ernen. Franz Pfeıffer, Berthold V. Reg. ] (Wiıen 44.
Auf die Frrage „Bruder Berthold, Wwıe alt muß eın Kınd se1in, Dis
Hauptsünden tunm kann?“‘, g1Dt dıe Antwort: „Gilaube mir, das kann
ıch dır nicht ohl bestimmen. Je nachdem schalkhaift ist. Es
ist zuweilen eın Kınd Von acht Jahren schalkhafter als eın anderes VOD
ZW O ahren. Darum kann ich nıcht anders bestimmen als danach,wıe Verstand hat.‘“ Ebd Vgl Jac. Grimm, Deutsche Rechts-
altertümer (Göttingen 1828) 411
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schweren Sunden beichten, ebentfalls mıt dem sıebenten
a  re beginnen lassen. Äusdrücklich haben sıch aber 1n
den ersten Jahrzehnten ach dem Konzil 1LUFr sehr wenigeKanonisten azu geäußert So erklärte Vincentius Hispanus in
seinem Kommentar den Kanones des vierten Laterankonzils
den Äusdruck „ad discretionis‘ mıiıt „1d est SCD-
tennı10 93“° uch die (Glossa ordinaria den Dekretalen
Gregors, die Bernhard von Botone (F verfaßt hat,schreibt den Kındern mıt sieben a  ren Arglistfähigkeit, also
auch die Verpilichtung beichten, I:

Diese Kanonisten faßten aber, wIe mır scheint, be]l der KF
klärung des Konzilswortes „annı discretionis‘‘ direkt 1Ur die
Deliktsfähigkeit und die Beichtpflicht iNs Auge und erklärten
SIEe 1m allgemeinen mi1t s1ieben Jahren gegeben Daß S1e tur
dieses Alter aber auch die Kommunionfähigkeit aNSCNOMME:
hätten, ist damıit och NIC gesagt. Da keiner ausdrücklich
davon sprach, äßt sich darüber mıt Sicherheit nıchts

Nur der Kardinalbischof Heinrich Von Segusia (T
gewöhnlich als Hostiensis zıtıert, hat auch die Kommunion
schon den sıteben]ährigen Kindern gestat  A  Ü  et In se1ner Summa

und in seinen (Glossen hat ZWAarTr 1LLUr die Arglistfähig-
keit und die Beichtpilicht eventuell schon mıt sieben Jahren
beginnen lassen J aber als Bischof VonN Sisteron Z

hat eın Synodalschreiben unterzeichnet, in dem auch
die Kommunion schon in irühem Alter gestattet War „Die
Priester sollen ihre Pfiarrangehörigen ermahnen, ihre Kınder
vom sıiebenten re das ater noster und Credo ren
und, das Kreuz küssen, Karireitag und, ach

Franz G1  mann 613
In die Sammlung Gregors wurde gendes auf-

en: „Pueris grandıusculıs peccatum nolunt attrıbuere quıdamNısS1 annıs 14, Quum pubescere coeperınt. Quod mer1ıto crederemus,SI nulla essen peccafta, nNısS1 Qqua«cl membriıs genitalıbus admittuntur.Quis Vero audeat allırmare turta, mendacıa per1ur1a HNO CSSse PCC-cCata”? nis Cn est puerılıs aefas; quamvıs in els NON ıta ut 1n
Maıj0ribus punjenda videantur.‘ tıt. Zu dem Worte „grandıus-culıs“ sa Bernhard ”l est dolij capacıbus, videlıcet VII ANNOTUM.ales enım mentirı ef VeTUMHL dicere conlıteri et negare possunt““,Zitiert VOoOnNn Er Gı  mann, A, d. 614
g Franz G1ı  mann, d. d, QO. 616
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vorheriger Beichte kommunizlieren, (Ostern in die Kirche
führen 96 %*

Diese Erlaubnis der irühen Kommunion bildete eine große
Ausnahme; NUur och die Synoden von Rouen (1235) und
Bayeux (1300) gestatteten den Kindern, m1 s1ieben Jahren
kommunizıeren oder, richtiger gesagt, verboten, 1eSs vorher
iun I Vielleicht eilten auch och die Synodalstatuten Von

Cahors (12809) eine ähnliche Auffassung. „Die Kinder, die
unschuldig sind, daß S1E och keine Todsünde egangen en
und doch jel Unterscheidungsgabe besitzen, daß 91€ mıt
einiger Ehrfiurcht und Scheu kommunizieren können (et alıls
discretionis ef COompos1it10N1S Iuermt, quod CUM alıqua LEVOC-

rentia et tiımore Sınt sacramentum suscepturi), coll iNan Beicht
hören un annn ruh1ig hinzutreien lassen, damıt S1e sich

Denn gerade beidie Beicht und Kommunion gewöhnen.
diesem Sakrament, be1 dem das Auge der ernun VOeI-

dunkelt ist, soll 1900280 Männer und Frauen NIC 1Ur durch
orte, sondern auch Urc äaubere kte ZUI Andacht und ZzZu

(jlauben erziehen. i)en anderen Kindern aber (aliis eTO

parvulis) dart in keinem gegeben werden. Aut dem
"Todesbeite oder Ssonst (in mortis articulo vel alio) ann INa

ihlnen einen Kelch mıt VWeın und Wasser reichen, NIC als ob
das ein Sakrament waäre, sondern des aubens und der
Gewöhnung (sed proptier t1ıdem et assuetudinem CIa-

menti) 98.“

„Moneant a ıtem sacerdotes paroch1anos SUOS, ut PUCTOS
septenn10 SUPTA ater nOoster ei Credo doceant in die . aTrTas-

CEVI ad ecclesiam dducant ad oscpla.n_dam in die . Paschae,
ut COrPUuS Christı, pr1ıus tamen coniess1, reciplant.“ . C,
Ihes NOV. anecdot. (Parıisiis 108  N

Oben Anm.
Edm Martene, d., d. 1713 Unter den Opuscula des

I homas ist eın Iraktat „De Offic11s sacerdotum"”‘ gedruckt, der VOCI-
mutlich noch dem Jahrhundert angehört. Er enthält in dem Ab-
schnitt „De acCTi. euchar.*® 1ne Stelle, dıe 1 ortlaut ähnlich ist. 99'
VerO aliquı puer1 de arrochıa sacerdotis venerıint ad communicandum
ın testo natıvıtatıs resurrecti1on1s dominı ei tantae adhuc innocentiae
sint, quod nullo adhuc gravalfı sınt oTAaVI peCcCcato sınt tantae discre-
tion1s compunction1s, quod Ssumant CU:  3 alıqua reverentia tiımore,
potest sacerdos dare e1s COrPUS Christi aliqualem coniessionem,
QuUa«C inducıt in illis devotionem assuefactiıonem confitend1, qula licet

habeant actualem discretionem confitendi conterendi, tamen
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Diese tranzösischen Synoden wollten aber ohl NC be-
haupten oder befürworten, daß die Kıinder mıiıt sıieben Jahrenuch tatsächlich schon kommunizierten oder ommunizieren
mußten Vielleicht verstanden SIE WIE der Parıser Theo-
logieprofessor DPetrus Paludanus P der in seinem VOT 312
veriabiten Sentenzenkommentar sa „DIe unreiten inder,die Sanz ohne Verstand sind, WIEe VOFr dem sıiebenten ahre,können NC ZUr Kommunion gehen Wenn S1Ee aber einigeAndacht haben, UuNnl: neunte oder zehnte Jahr, können Sie
gehen, da ja die Unschuld ein Ausgleich tür die Unwissenheit
1st 99.“ Das heißt, ist estattet, SIE ach dem s1iebenten Jahre
eiwa ZU Viatikum zuzulassen, aber Tur gewöhnlich haben S1e
och N1IC einmal 1m ehnten re das nötige Wissen.

Diese Hinausschiebung entsprac der sententia COMMUN1S-
S1ma der Theologen und der tast allgemeinen Praxis der
Kırchen. uch wenn das ind schon 1el Verstand atte,
daß die notwendigen Gebete lernen oder In die Schule gehen
konnte, tiraute INan ihm doch die Vo  Z Konzil verlangte nier-
scheidungskraft och NICT Man Seizte „die Jahre der
Unterscheidung“‘ des Konzils nicht dem Anfangsgebrauch der
Vernuntft gleich. Das zeig ein Beispiel, das der Dominikaner
Ihomas Von Chantimpre (F in seinem bekannten
Bienenbuch Trzählt LEin ilandrischer Knabe, der mıiıt sieben
Jahren anls Sterben kam, wollte die Kommunion empfangen
Obwohl sehr geweckt und Irühreif, erhielt SI1E NIC weıl
das Konzil das verboten habe (cum hoc propter generalıs
concılı vetitum, iın aetate talı conferretur, sacerdos
1acere NOn auderet) 100

Wenn uch tast alle Theologen und Synoden darin eINIg
Waren, daß das ind VOIr sıieben Jahren och nicht kommuni-

IPSIS operatur sacramentum, invenerit obicem maliıtiae e1is,ut exira de bap 1US eitectu, ‚Maiores‘ in fine‘‘ Decrt'  ® Gre-
gor11  99 IV  HL, t1 C., 3)

9, „Impuberes quı Car‘ penıtus discretione, ut ante
septenn1um, quıia infantıum aetas, quod videt, 1d ignorat..., 1NON sunt
COoOmMmunıcandı, qUamVvıs Graeci contrarıum taclant ... Quodsi habentalıquam devotionem, ut CIrca vel annn u qula innocentia L COM
pensat ignorantiam, possun COomMmunicarı.“

100 Thomas Cantıprat., Bonum UNIV. de apıbus, eorg Col-
venerius (Duaci 28,
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zieren dürte, SO aben SIE doch dıe rage, mıt welchem 1ter
die nötige Unterscheidungsgabe vorhanden sel, Wann das ind
kommunizijeren urie und Wann azu verpilichtet sel, VeI-
schieden beantworte

Einige wenıge, WIE der Minoriıt TUuS Aureoli (F P

der Theologieprofessor 1n Paris und Erzbischof VOlN Aix Wäl,
wollten die Entscheidung Sanz Vo  g Einzelfall abhängig
machen, da ja weder das Konzil vVon 1215 och eın späteres
eiwas darüber bestimmt habe -Einige Kinder wäaren ohl}
schon mıt sieben, andere och nıcht einmal mıt NeUuU Jahren
Tahlg, das Sakrament empfiangen 101

1ne solche Antwort, die alles aut die Klugheıit der TN
oder Seelsorger abstellte, konnte 11UT wenıgen genugen. Die
anderen wollten gEeNAUC Zahlen, ach denen SIEe sich ichten
konnten; oder die Pfarrkapitel und Synoden torderten ein
einheitliches orgehen in der SaNnzen oder Diözese und
traten deshalb für eine KENAUE Angabe des Alters ein

1inen sehr großen Einiluß übte die Altersbestimmung auUS,
die der üngere U in seinem Sentenzenkommentar SC-
geben hat „Wenn die Kinder anfangen, die nötige nter-
scheidungsgabe besitzen, mıt zehn oder elf ahren,
ann ihnen die Kommunion gereicht werden“‘, auch WE SIE
dıe „aetas perfecta‘‘, den vollen Vernunitgebrauch, och N1IC
erlangt en iıne Verpilichtung, ın diesem er kom-
munıi1zıeren, legt a1so der Heilige den ındern och nicht auf
In seiner Summa drückt sich allgemeiner d Uus und g1bt keine
Altersangaben: „Wenn S1e die ernun weıt gebrauchen
können, daß S1Ee Andacht diesem Sakramente aben,
dar{f Nan ihnen spenden Eın Widerspruch zwıischen

101 Comment in sent. „Sed u ad quot 1NNOos
dicıtur qu1s parvulus ? Respondeo, 1ON est tempus determinatum, S
quando apparent ıIn 1DSIS puer1s aCtus dıscretion1Ss, QUOS quıdam habent
1ın annıs, quidam VerOÖO necdum in annıs, ideo hoc est ın tali CasSu
bon1 VIT1 aTrTbıitrıo commiıttendum.““

10%2 Oben Anm Vgl Joh TNS L, d. a Noch einer
drıtten Stelle hat sıch Thomas diıeser Frage geäußert, In Ev. S, I03.
( O, tect. „Cum CTQO baptısmus sıt acramentum necessıitatıs, videtur
et1am quod eucharistia. hoc quidam Graeci concedunt, unde ef
puerI1s baptızatis dant eucharıstiam; et ın hoc habent e1is rıtum
Dionysıl, quı dıcıt, quod perceptio culuslıbet sacramentı debet UMN-
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j1esen beiden AÄussprüchen, wWIE AÄndrieux meınt 105 braucht
nıcht bestehen Er wird diesen „alıqualis SUS rationıs‘
verstanden aben W1Ie alle anderen, daß eben mıiıt zehn
der elt Jahren vorhanden Ist; auch Mag in der Todesstunde
schon weniger genugen

Dieser innn geht och klarer hervor dus Sentenzenkom:-
mentar des Franziskanertheologen Alexander vVvon ales oder
des Schülers, der ihn ach seinem lode vollendet hat Kındern,
die 1ese himmlische Speise nıcht Von der gewöhnlichen unier-
scheiden können, dar{i iINan SIE NIC geben „Vielleicht ber
dari Man S1e einıgen Minderjährigen Von zehn oder elf Jahren
reichen, diıe 1m Glauben schon unterrichtet sind, besonders 1n
den AÄArtikeln ber die Menschwerdung, über das Leiden und
die Auferstehung Christi; vorausgesetzt ist dabei, daß S1e das
nötıge Urteil aben, wissen, Wer in 1esem Sakramente
als Speise gegeben wird

1eselbe Auffassung el auch der Verfasser des ‚„„Com-
pendiıum theologicae veritatis“‘, das irüuher irrtümlich AÄlbert

Gr zugeschrieben und 1m jel nutzt wurde; LLIUT

spricht STa Von zehn oder elt Von zehn oder ZWO Jahren.
uch SeiZ VOLAUS, daß nicht alle Kinder in diesem er die
nötige „Ehrfiurcht und Unterscheidungsgabe‘‘ en 105

marı In COomMmuUnNı1ONeEe eucharıstae, quUa«C est consun_1rnat_io Oomnıum AaCTI a-
mMentOorum. HOC VeI Un est in adultis, 1N1ON autem puer1s  9  ® in
sumentie eucharıstiam exigatur actualis reverentja devot10, quam ıllı
quı NON habent S Uumm lıberi arbitrıl, sicut sunt puer1 ei amentes, habere
Non POSsunNnt, ideo nullo els est danda.“ Diese unbestimmte
AÄAusdrucksweise des Heılıgen ermöglıichte allen Späteren, iıhn ür ihre
jeweilige Ansicht zıtieren. LOouls Andrieux (a a, 06) 15ßt
ihn in der Summa geNAUu dasselbe wıe das Dekret 1US .& das
weılsen Stockums, d. d. 6 und Joh TnSe d. 442,
mıt Kecht zurück.

103 100 114
104 11, I, Zı d. 3, „Parvulis qui Oomnıno Carent 1Udici0

rationis NeC scıunt discernere hunc cıbum coelestem C1DO corporalı,
NOn est dandum PU: Christı Alıquibus torte quı Sunt 1nOr1s agetatıs
videlicet vel 11 annNOTUM, quı instructi sınt in iıde, maxıme quantum

artıculos incarnatıon1s, passıonIis et resurrection1s Christı, dummodo
in e1ISs vigeat discretio 1udic1 capacıtatis e1us, quı datur in cıbum in
hoc sacramen(to, potes uandoque darı.“ Die beiden Kommentare sınd
auch in dieser Stelle VOoNn einander abhängig; WerTr zuers geschriebenhat, ob Alexander Von Hales oder Thomas, ist strittig.105 IC igitur propter solam reverentiam sine Omn1ı culpa
eXcluduntur mult; Hoc primo patet 1n pueri1Ss, quı



eter Browe

uch die wenıgen Synoden des Jahrhunderts, die sich
darüber außerten, teilten diese Auffassung. Die atuten Von
Lüttich 1287 106 und Cambrai 1300 107 gaben die Änweisung:
„„BeVvor die Kınder die ‚discret10 {ide!1‘ aben, Wads U:
zehnte Jahr herum der Fall ist, dürien S1e nicht kommuni-
zieren.“ uch eine 1el ENUTZTIE Versifizierung der „Summa
aymundıi““ tellte 1eselbDe Forderung auf, gesta aber, die
Sterbekommunion schon mıt sieben oder acht Jahren
spenden, das ind das Vaterunser enn und Drav g_
lebt hat 108

Keıin Zeugnis dieser Zeıit ist vorhanden, das eine Verpilich-
{UunNg der Kınder behauptet, schon miıt zehn oder elt Jahren
ZU Tische des Herrn gehen uch die Erlaubnis, die
T heologen und Synoden geben, ist nicht verstehen, daß
Sie en ın diesem er den Empfang gestattet hätten Einige
wenige en vielleicht gemeint, weitaus die meılisten Velr-
tanden aber 1Ur VOIN 1alıKum oder VoN besonders DEC-
weckten und TOoMMen Kıindern, die schon in diesem er die
nötigen Kenntnisse und die nötLge Ehrfurcht und Andacht
hatten AÄAus den obıgen Texten geht das klar hervor.

Thomisten und Skotisten vertraten gleichmäßig diese Auf-
Tassung, NUur daß die alteren Franziskanertheologen weniger
Interesse tür diese praktische Seelsorgsirage hatten qals die
Dominikaner; Bonaventura und Skotus en S1e Sal nicht
berührt 109

tamen S1 SUunt ngetatem adultamı, SC. ve] ANNOTUIN ef apparentIn e1Is sıgna reverentiae et discretionis, POSssunt SUMMETE, alıas non.‘*
106 C „Pueri NOn communi1centur, antequam discretionem iıdei

dinoscantur, ut cCirciter decenn1um.““ 1, Concil AXIV 8S00>
r{ I, Concıil German. 111 0692

108
107 Hartzheim, A, A,

„Non pueris inira biıs quinque manentibus NO
DDes O Domin1, quamVvıs sınt COTDO! Purl;
Quid sumant, CU. ignorent, Cr 9O prohıbentur.
EXCIpe quUOS urget lera Nnı lLıcet nis sınt
Octo S1Vve OVEeIN vel septem, dum s1ıbı CONS
Scire ater nNOoster ©6OT UIN vıta probata.““

Summula Raymund]ı (Parıisiis tol uch Edm. Mart  ene
hat diese Verse aus einem Gedicht des Jahrhunderts angeführt. De
anft. eccl rıtıbus (Bassanı ( 4, 10, 1

109 Der hl Bonaventura nennt LUr gelegentlich einmal In seinem
Sentenzenkommentar die Eucharistie 1mMm Gegensatz ZUr JT auie „SdaCT AMMEN-
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In der Praxis wıird INan auch schon 1m Jahrhundert
strenger SCWESCH SEeIN und die Kommunion NUur selten mıt zehn
Jahren gegeben aben Die Piarrer und Beichtväter wWaren

einen irühen Empfang; SIE rauten eben den Kindern
in diesem Alter das nötige Verständnis und die dem Sakrament
entsprechende Ehrfiurcht und AÄAndacht NIC Beispiele,
die INlan gelegentlich Von einer Kommunion mıt zehn Jahren:
erzä  e: zeigen, daß Ial SIE als eine AÄAusnahme empfand und
besonders hervorhob.

Der Franziskaner Mansuetus, der 1257 Nuntft’us Wal,
den Frieden zwischen England und Frankreich C vermitteln,.
berichtet, daß 1Im Alter Von ungeilähr zehn Jahren VoN den
Minoriten sSeINer Heimat ZUFE Verehrung der Eucharistie und
ZUr!r Kommunion rmahnt worden 3€1 110 Die Wiener Begine:
gnes Blannbekin (T empiing S1E mıt eli Jahren LEAAA AAA A während Nan SIE der sel Imelda Lambertina, die beıi den
Dominikanerinnen in Bologna eingetreten Wal, in diesem
er verweigerte; S1e soll S1e ann wunderbarerweise erhalten
haben und gleich danach VOT Freude gestorben SeIN 112

Von Elisabeth VON Begenhofen, die 1m Anfang des Jahr-
tum 1am viventium ef adultorum“. S, 1, a. 1, Vgl FT

a  um  ‘9 Die Eucharistielehre des Bonaventura (München-Freising130 Nach Duns Skotus muß beichten „OMN1S peccator pOostquamad NDO« diıscretionis perveneriı1ft, habens USUMM rationis, et HON tantum
ad NDOS, sed ad QUOSCUMQUE cıtra duodecımum U  (  e  f est
dol1 CapaX ... qulia malıtıa supplet getatem. LAr schol Daraus
dari aber keine hlüsse au} das Kommunionalter zıehen; denn
tür den Empfang dieser beiden Sakramente wurden VOoNn tast allen VOeI-V schıiedene Anforderungen gestellt.110 Thomas de Eccleston, De adventu FT Min ın Anglıam, Coll 15°
„Narravit et1am idem irater Mansuetus, quod Cu esset PUucCI circıter

AMNOFKUMM, initormatus iuit Iratrıbus minor1ıbus, ut eucharıstiam
praecipue venerareiur. Ut igitur die Paschae digne posset COMMUNI-
Car «e, CUMN adhuc esseit puerulus, je1unNavıt jere tota quadragesima.““AnalFrance (1885); auch Her Brıttan medi]1 evV1 scr1pft (1858)111 Ven Agnetıs Blannbekıin .. ıta ei revelat,, uct. AdNONYMO,eiusdem VIrg, con{iessorI1s, ern. Pez Vıennae 3 9 auch
zıtiert VON Ch m e 1, Sıtzungsberichte Wiss., phıl.-hist.
(Wıen 1849) Wiıe Sspät manchmal Kınder UE ersten Kommunion
kamen, zeigt ein Beispiel, das der Beichtvater der ehrw. Dienerin Gottes
erzählt „Similıter dıxıt mihi FT. Otto de Ordine Fr. Mın Ipse quidemut aıt, CUMmM T1Orsan esset aAaNNOTUMM 18, OTUSs sımplex in domo paterna,nutritus inter simplices et silvestres in rure, cogebatur, ut in Pascha
accıperet Domuini.“ Ebd.

112 alı 111 183
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hunderts enbDac be1 Zürich Dominikanerıin WarTr SCHNrei
die Chronik dieses Klosters „Und do diß gut kınt Jar alt
ward do het große begird daß uUuNSsSers herren iron-
leichnam enpiangen Do wider Was SCIMHN muter Wann

SI forcht daß VOINl kintheit tete (daß S1C al kindischem
erlangen ate Und do olt das kınd nıt abh lassen 1so
turt die muter das kıint priester daß peichtete
dem munsier ndo do der priester das kınt peicht gehört und
se1iNnen ernst do rlaubt unNnsernN herrn enpfiahen Und
do der S10S donerstag kam, do enphieng diß kınt 1€.
herren — CC

Die sel Dorothea VoNn ontau (1347—13094) beichtete mıt
sıieben und kommunizıierte mıiıt elt Jahren, WIEe es der deut-
schen Biographie el die ihr Seelenführer Johann Marien-
werder vertaßt hat „Von dem siıbenden jare ITS alders ijlete di
seliıge Orotihea ZCUT bichte In dem iliten JOTE 11a  = S1IC 1IrsSt
den ichnam UNSITIS herren ZCUTL ostirlichen ZzeIt OSUr-
obinde 114 i

Im allgemeınen wird INa SEe11 dem Laterankonzil den
Kindern die Kommunion Alter VOL zehn bis vierzehn
Jahren gegeben en dies irüher iun War Ausnahme
Je mehr iNan sich VOIl dieser Zeıt entern €eSTO mehr annn
INa die Neigung teststellen, die Kommunion hinauszu-
schieben Das verschiedene Gründe die ach Zeit und
Ort wirksam

ÄAm Anfang des Jahrhunderts Wäal och das An-
denken die rühere auch die kleinen Kınder kommunlit-

lassen nicht YallZz abgestorben daß S1C manchen
egenden och verboten werden mu Nachher wurde
mehr die Andacht und Ehrfiurcht den Vordergrund geste
und deshalb mehr Verständnis und Wissen verlangt

uch C1in tın anzıelles OL1LV hat mancherorts keine
gENINZE gespielt Diejenigen welche Ostern die
Pilichtkommunion empfiingen, mMu dem Piarrer eiNe eld-
der Sachspende als pier geben Während S1E manchen

113 Zürcher Taschenbuch, (1889) 258  Dakak  E114 Scriptores EGI; Prussicarum e1pz1g 1801/74) I1 215
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rten, WIe in Pavıa 115 mehr oder wenıiger ireiwillig Wal,
wurde s1e anderwärts vorgeschrieben. So el In dem Ge-
setz, das der öÖnig Birgers Von cChweden und der Erzbischof
Niklaus Von Upsala 1. 207 „OMN1IDUS tam clericis QUamı
laycis Helsingram inhabitantibus“‘ gaben und In dem die kirch-
I© Abgabepflicht geregelt wurde: Die Familienväter und
Familienmütter mussen tünt Festtagen ihre Opfer dar-
bringen „Alle anderen aber, die Ostern ZUuU JTische des
Herrn gehen, mussen LUI diesem Tage dem Priester einen

InDenar oder en 1m erte eines olchen opfern
England und Irland wurde 1m Jahrhundert aut mehreren
Synoden verboten, dieses pfer eım Kommunionempfang
selbst erheben; sollte bei der Opferung oder SONS
während der Messe entgegengenommen werden, „damı
nicht‘‘, WIe 214 die Synode vVonNn Dublin sagte, „die eine and
die Eucharistie reicht und die andere das eld nimmt und
der AÄmtsdienst uUuNseTeTr rlösung käuflich wird

Im Jahre 1406 wurde VO  — Offtizial in Lüttich entschieden,
daß der Piarrer rau iın Namur 1Ur jede Kommunion
eine Opfergabe beanspruchen habe 118 Als aber doch

115 De laud Civıt. Jıcın. (geschr. 1320) Necnon pecumamsımıiıliıter offerunt in communı0one hostiarum NON CONsSecratarum in Pasca,nedum in perceptione Corporis Dominı1 ei in alııs consimilıbus.
Muratoril, d. . oben Anm. {3) 31

116 oh Gust iıljegren,
1 N. 1202.

Diplomat. Suecanum Oolmiae
HR! „Similiter ei 1n die Paschae absque ulla exactione decimae vel

debiti SIVe oblatione liberaliter conierant Christi, (D una INanuUu
porrigendo eucharistiam, altera recıpıendo pecunm1am nOostirae redem
tionis mıinısterium sıt venale.“ Mansı, Concıl AXII 027 AÄAhnlich
dıe noden Von Worcester (1240) und Chichester ebxd.

106  © In den Statuten Von urham he1n 65° „Inter-dicımus sub PCHA anathematıs, qu1s dıe paschae aut QUOVIS altero
quO communıcandum est, eadem hora offerat ei communicet, sed diversıis,ei Ccu1quam Dominicis dıebus propter debitum pecun1arum COMMUN1O
aut alıqua alıa sacramenta vel 1psa sepultura PCT iımportunam credıtoris
instantıam denegentur.““ 900 Ahnlich auch der Bischof
Grosseteste 1253) in ınem Briefe die Archidiakone seiner Diıözese.

uard, Kob. Grossetesti... FEpistolae; Rerum rıtt. medii eVvV1l
scr1pt. (1801) 7

1158 „Pro COomMmuUnNnıCaAtiıone SU1 parochianı In ecclesia habebit oblatio-

ve ecclesiam
NEeIMN duntaxat (in der Übersetzung heißt 665° il ura ung denier); exira

coniessione et abore abebit denarıum Coniess10-
nalem rationabilem ut el offerretur.“ Cartulaire de Namur, pPaTBorgnet ei Bormans (Namur 1873/1924) I1 Il. 126  —+
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wieder mehr forderte, ührten die Bürger 14309 erneut 117
Lüttich age und erhielten den Bescheid, daß 991e tur eine
Kommunion außerhalb der Kirche ebenso WI1Ie tur die Letzte
ung nicht mehr als 99 solidi monete currentis‘“® zahlen
hätten 119

uch in deutschen Kirchen kannte MNal die mıt der Ster-
kommuniıon verbundene Opferpflicht. So bestimmte eın Send-
weıistum VOIl Niederlauch AuUus dem Jahre 1603, das aber WI1e
die meılisten Weistümer aut rühere Zeıt zurückging und NUur

schon bestehende Gewohnheit festlegte: „Ltem ist ein itwyder
pfarkynd, dem osterliche test das hochwurdig hillig
sacrament enpfahıit, seinem pastor schuldig ein pPal ever 120 «

Es ist klar, daß die Eltern, besonders in ländlichen und
armeren Kreısen, NUr sehr bestrebt9 Kommunion
ihrer Kinder hinauszuschieben und die Opfergabe
SParcCll. Dazu kam noch, daß in sehr vielen Gegenden mıiıt dem

Empfang der ersten Kommunion die Opferpflicht überhaupt
anlıng und die Kinder W1e die Erwachsenen behandelt wurden
und ihre en auft den ar egen mußten. 93  Die den

Jahren der Unterscheidung gekommen sind“, verordnete eine
vielleicht 1m re 1351 abgehaltene Bremer Synode, „MUussen

füntf Fejertagen den Opiergang mitmachen Das mag
manche Eltern abgehalten aben, ihre Kıinder ZUr Kommunion
mitzunehmen und ihren 1N{irı 1Ns opferpflichtige er
öffentlich dokumentieren.

Nach dem Gotteshausbuch Münster bei Creglingen
(Württemberg) Ende des Jahrhunderits sechs
Festen des Jahres pier „gewonlich und nemlich‘““®. Jeder, der

,ZU (Cjottes Tisch ist“‘, soll diesen agen Piennig

119 „Recior ecclesiae parrochialıs ratione administration1ıs sacramentı
eucharistiae exira ecclesiam NOn reciplat ultra solidos monete CUTI-

rentis, iıtem PIO administratione unctionis extreme NOl recıpat ultra
solidos.“ Cartulaıire de l’abba de Trond, publ paIl 101
(Coll de chron1ques belges, ruxelles I1 Il. 520

120 geI, Die Sendgerichte in Deutschl. L; Verötientl
AUSs kirchenhistor. Seminar ünchen I1 (1907) 265

L, iın dictis test1-121 ”t quicumque ad annos discretion1s pervener 166 Bremisches UTr>-vitatıbus nnı enetur satıistacere UNUumM offertorı1um.
kundenbuch (1880)
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und gute Meller, die „nemlich und geblich“ Sind, aut den
Altar egen 122

Es ist begreıiflich, daß die Eltern diese Opfer vieliac
hinterziehen suchten und deshalb mancherorts ZUr ach-
zahlung verpflichtet wurden 123

AÄus dem eben zıtierten Gotteshausbuch Münster ersehen
WIr auch, daß 1L1ULE IUr Kınder, die schon kommuniziert hatten,
ach dem ode eld für Messen verlangt wurde. 39  e  er
ensch, der seinen Tagen gekommen und zZzu Sakramente
s ist, soll ach seinem Tode ZU Seelgeräte 13 Schil-
ling und Heller“‘ in guter Münze geben In einem Weistum
Von Schontra aut der Rhön heißt ‚„1tem ob eın INan Iraw
oder mensch sturbe, das die sacrament empfangen hett, das
al geben selgenreth 17 groschen, vVe piennige tür einen
groschen

Anderwärts, WIEe 1mM Jahrhundert in ent 125 und

122 Die Aufzeichnungen sınd VO] Piarrer Heinr. eck seıit 1384 e-
macht. Blätter württemb Kırchengesch. (1901) 114 och
1/13 wurde ın der Piarrei Rosmalen (Bıstum %S Hertogenbosch) 1nNe
alte Gewohnheit erneuert, die verlangte „Item sal der cCOommunıcant

de hooghtijden VOOT communıegelt ven cell:' halven stu1nverStüber — 5 Cents) Naer auder ghewonten ghelıjck andere platsenoock geschit.“ Bossche Bıldragen (1918) 310.
123 Der Abt des Benediktinerklosters Maria Magd Bliırdensteden(Diöz Utrecht) erklärt 1277, welche Gebühren die Leute den Piarrerzahlen haben „1Item PTO PUCTO debıte etatıs, qu1ı de malicia parenium,amıcorum vel de eorundem neglıgentia In iesto: Pasce 1ON accesseriıtad sacramentum ef In inlırmitate 19(0)8! est visıtatus sacrament1is ecclesie,

PTO 1lo defuncto plenum postfacıendum acturi Sunt sicut PTO adulto,excepta pecun1a S, Uuncti0NIS ... Item DPTO visıtatione iniirmorum
sacramento dabunt PIO reıisa denarium prou uUup  « Item PTo unctione
Sey S1 convalescunt, alterum dimidium denarıum, S1 moriuntur dena-
r 108 praenotatos.“ Oorkondenboek Van Gronin Drente (Gro-nıngen I1 Z Die aus einem eßbuch des Jahrhunderts aD-gedruckte Urkunde ist gelälscht; sS1e beweist aber, daß der Klerus 1ür
dıe Osterkommunion, das Vıatıkum und die Letzte Olung Geldopferverlangte und daß deshalb die Eltern die Kınder vielfach Von denSakramenten ternhielten

124 a Grıimm, Weıstümer IN 889 Ahnlich in
einem aus der Seit VON S stammenden Dingrodel Von SanktPeter Schwarzwald); 352

125 ekanenkonferenz vVon 1642 „Indignum est quod nonnullis locısdolenter audıvyiımus introductum, ut parentes NOn permittant 11lio0s velIlıasfamıilias, quantumvıs provectae aetatıs ei CapPaCces, NONNISI tarde ad-
modum ad eucharistiae sacramentum accedere, Il hoc 1DSO advigılıas compellantur et tam Ilı QUaM hae in asu mMortis cCoganiur ad
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pern 126 mußte 1U TUr die Beerdigung der Erwachsenen,
die schon zu Tische des Herrn ELDANSCNU, dem V”iarrer etwas
gegeben werden; die Kinder wurden umsonst oder billiger be-
graben. uch esha hielten die Eltern ihre Kinder oft DIS
ZzZu Jahre oder his Zu heiratsfähigen Alter VOomn der
Kommunion zurück und mehrere Synoden mußten dagegen ein-
schreiten 127

Mindestens se1it der des Jahrhunderts hat Man

auch die Kopisteuer, die iNnNan De1 außergewöhnlichen An-
lässen er  0  9 Von der Zeit der erstien Kommunion auterlegt.
Diesen Termin gab arl Von Burgund 474 1Ur eine
Steuer a die den Brabantern und Holländern abver-
langte 128 1518 beschlossen die deutschen Stände, daß jeder,
der ZUTr: Kommunion gehe, während der nächsten Tel re
einen Zehntelgulden TUr die Zwecke des Türkenkrieges zahlen
MUSSEe 129

So sehr diese finanziellen Belastungen azu beitrugen, den
Kommunionempfang hinauszuschieben, WAarTt doch eın
anderer TUn wirksamer und wurde 1m auie der Zeit
immer mehr: die Gleichgülti:gkeit und ach-
lässigkel der Eltern, die selbst aum mehr zu

Tische des Herrn gyingen und auch ihre Kinder nicht azu CeI-

mahnten und 1Ur och Urc Straien SCZWUNSCNH werden
konnten, ihre Pflichten eriullen Man seizte deshalb das
1ter Test, ın dem die Kinder beichten und kommunizieren
mußten, S1e N1IC den VOMM Laterankonzil angedrohten
Straten verfallen wollten Das erga Von selbst das Alter der

integram solutionem 1Urıum iuneralium. DPetr Fr. de Ram,
yM  1CoN Belgicum (Mechlın. 828/309) 173

126 Hartzheım, Concıl Germ
127 Olner Synode VON 166 „Pastores .. EITONCUMAU Sse doce-

ant, ideles ante getatıs AD IU IT vel priusquam ad i1ustam matrımon11]
contrahendı gqetatem pervenerinft, ad sumendum hoc sacramentum NOn

obligarı.“ Hartzheim, Concil CGerman. 088 Ebenso dıe Kon-
jerenzen der ane des Biıstums CGient Von 1625 und 1650; de Ram,
d. d 128 197

1258 ach dem Tagebuch des Basler Kaplans Joh nebe‘ beiahl der
Fürst, „quod mulıeres Omn1ıa sSsua clenodia, Vl ef quisque adultus
qu1 eucharıstiam Sumpsi1isset, quinque s{uper, ©. medium illorenum
traderent‘‘. Basler Chroniken (Leipzıg 1872 I1 1290

129 Ludw VO Pastor, Gesch der Päpste (1906) 169 171
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Verantwortlichkeit tür die eigenen Handlungen, der Straf-
Tähigkeit, das Alter Von ZWO bis vierzehn Jahren, die
‚„„aetas perfecta‘‘. Denn ach germanischer Anschauung kam
der Knabe mıiıt ZWO Jahren YALRE Unterscheidungszeit 130 und
wurde ach manchen Rechten teilweise mündig und Sirai-
Tahig 131 ach römischem Rechte, das immer weıtere Ver-
reitung tand und dem siıich das kanonische Recht anschloß,
Warlr das eım Knaben mıt vierzehn, e1m Mädchen mıft ölf
Jahren der Fall Deshalb wurde auch die Verpflichtung
eichten, die Kommunion und die Letzte Olung 13° CIND-
Iangen Von dieser eit auiferlegt. Im re 320 rdnete die

130 In einer Schenkungsurkunde tür das Kloster Arnsburg ist.
VOITI Jahre 1262 heißt 05° 99 autem memoratı (die Schenker) PUCTOSgenuerint et 11ıdem NNO: discretionis ad 1in duodecımum SUEeetatıs pervenerınt 66
etterau (Darmstadt

Urkundenbuch des Klosters Arnsburg in der
851) Nn. Vgl Jak Griımm, d. en

des 10 In den
Anm. 92) 414, und an Fehr, Die Rechtsstellung der Frau und

eistümern (Jena131 Die hl Mechthild Von Helifita sagt in ihrem 1291 geschrı!„Liber specıalıs oratiae“: „lItem apparuıt e1 Dominus lesus ut PUuer 1N1NO-
IU habens tuniıcam viridi eft al colore d1x1que ad OmMinum:‚Cur, Domuine, CU M duodenıis, te Prımo Ostendere voluisti1?‘ ...Cu1 Dominus: ‚Quia tunc secundum humanam naturam in humanisactıbus Coep1 in Omn1ı sapıentia, de dıie In diem prolhciensSI1IC et1am VOS, O CUM annNOos habent (!),bonum instruere de malo sSer10se corripere“.‘““ Revelationes CGertrudia-

deberetis 1DSOS ad

Ansicht der Heiligen wiıird also
Nae Mechthildianae I1 (Pıctavii Parisiis Nach der
Ortiori die Kommunion

ch dıe Kommunionfähigkeit und
haben pilicht nıcht Vor dem wölfiten Jahre begonnen

132 Als Grundsatz wurde aufgestellt, daß UUr ınder, die den Gje-brauch der Vernunit erlangt haben, dıe Letzte ÖOlung empfangen können;ebenso allgemein Wal in dieser e1it anerkannt, daß s1e den Kindern
Von Jahren gege! werden sollte. Als erster hat das wohl derPariser Bischof Odo Von ully (1196—1208) bestimmt: „Ad Sacramen-tum exiremae unctioniıs moneant populum sacerdotes, NOn tantum dı-vites SCHES, sed Pauperes ei 1uvenes tempore discretionis,imaxıme annıs et P  9 ef ad OI} communiıter ut paratosexhıbeant, CUu. NeCeEesSsSeE tuerit.“ S 1, Concıil XII 680; ZIZLbenso die ndoner Konstitutionen Von 121Dtorical Review (1915) Ahnlich besti

5—1222, JI he Fnglish
Von Lüttich VII ( „Item ad sa  nium

mmte 1287 dıe Synode
iIremae unctionis Ppresbyterı MmMoOoneant populum, ut indifferenter annıssiınguli, CUMmM NnNeCesSsSe tuerit, inungantur NeC PAaupctTes PTO egestateeXcusent.“ Concil. XAXIV 9O1; Concıl. German.111 Nach dem berühmten Liturgiker Guilelmus Durandus lıeßeneinıge die Verpilichtung erst mıt dem re beginnen. Rationalediv. otfic. (6; S& N. Vgl Andrieux, Vlatıque et Vl’extremeonction des enfants, Revue prat. d’apologet. 11) 03



eier Browe

Provinzialsynode VON Tarragona an: „Dami nıemand in den
heilsnotwendigen Dingen eine gelährliche Unwissenheit VOTI-
schützen kann, sollen alle Kirchenrektoren und ihre ellver-
treter viermal 1m a  re während des Gottesdienstes den arr-
angehörigen in Erinnerung bringen, daß ach dem Lateran-
konzıl jeder Christ, der den Jahren der Unterscheidung
gekommen Ist, die Knaben mıiıt und die Mädchen mıit

Jahren, mindestens einmal 1mM re beichten und minde-
Stens Ostern kommunizieren mussen; Se1 denn, daß ihr
Beichtvater anders darüber urteile Wer das nicht iut, darf
die Kırche N1IC eireten und ach dem ode NIC kırchlich
eerdig werden

Die Synoden VOIl Narbonne AD 154 Lüttich 1287 13
Cambrai 300 156 Lucca 1 308 157 Avignon 1341 138 und
Beziers 351 139 bestimmten, daß alle, ohne Unterschied des
Geschlechts, mıt Jahren ZUr Beichte verpilichtet selen; also
War ihnen auch die Kommunion vorher N1IC vorgeschrieben.

In den spanischen Piarreien mu ZUr Kontrelle des Oster-
lichen Sakramentenempfangs ein Piarrbuch angelegt werden,
in dem alle Kinder ber Jahre eingetragen wurden; also
LUr VON diesem er wurde die LErfüllung des Gebotes
überwacht 140

133 Juan Tejada Ramiro, Coleccion de Canones de todoslos concilios de la iglesia Espanola Madrıd 8409/55) 80 344; Aa 1,Concil 870
134 F an 1, Concıl XX (04
135 „Item presbyteri UOS parochianos moneant irequenter,ut festo Purificationis ab annıs ei D venıiant ad CON-Tessionem ante Dominicam in Kamis Palmarum, ef quı in hoc neg]1-gentes T1uerıint, Pr Octavam Paschae carnıbus abstineant et ljeluna-bunt sıcut ın quadragesima, NIS1 necessitate uerint excusatı, propterHOC 1DSIS CONTesSsS10 denegetur.“ XXIV 8S93; Hartzheim, d., äIM 691
136 Hartzheim, 7 d.
a „Statuimus ° ut quıilıbet homo utrıusque ma10r

annOoTrum saltem semel In annO .. conliteatur.“ Mansı, ConcıiılXXV 1859
139 Mansıi, NC1 AXVI
138 Edm. artene, hes NOV. anecdotorum (Parıs 566.
140 Im Jahre 1339 erließ die Provınzialsynode VON Toledo die Ver-ordnung, „Quiliıbet (der Pfiarrgeistlichen) ın Sua parochianomina parochianorum, qu1 ad MNO dıscretionis pervenerint,nuatım scr1ptis redigant.“ Jeıada Ramiro, d. A, I17582 ach dem VO: Erzbischo{f Pe  ® Lopez Vonxn una (1314—1345)
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In gewissen Kreisen wollte IMan, W16e scheint, die Ver-
pflichtung ZUr Kommunion schon mıt dem öliten Jahre be-
ginnen lassen und suchte diese Altersgrenze mıt dem Dekret
eines Papstes rechtiertigen. Die Neigung, Sitten und (Gje-
bräuche, die die iturgle und kirchliche Disziplin etrafen,
Von Päpsten des Altertums herrühren lassen und ihnen

Ansehen und Gesetzeskraift geben, bestand Ja schon
sSe1it dem Frühmittelalter SO chrieb der Dominikaner Ber-
nardus Guidonis (T 1n seinem „Catalogus pontificum
romanorum“‘“‘ dem Papste Zephyrin Z das ekr
Z daß alle Gläubigen mıt ZWO Jahren Ostern kom-
munı1zıeren müßten 140

In all diesen Bestimmungen lag die große Versuchung und
ahr, daß Ian die Kinder überhaupt nıcht mehr VOT dem

Lebensjahre zZzu Jlische des Herrn gehen ließ, und
mancherorts SInd S1IEe auch tatsächlich gehandhabt worden.
Meistens aber hat INan 1m und Jahrhundert 1ese
Altersangabe NUur als Grenze angesehen, bei der die Ver-
pflichtung ZUFr Kommunion begann; iromme oder geweckte
Kinder hat INa auch schon vorher zugelassen. So gestatteten
die Synoden Von Lüttich 1287 und Cambrai 300 schon mıt
ehn Jahren den Empfang, machten ihn aber erst mıiıt Jahren
ZUuU 142 Die atuten des Erzbischois Nicolaus Ragual-
dus Von Upsala (1438— 1448) bestimmten, daß die Kinder VOLr
dem ehnten Lebensjahre nicht kommunizieren ollten 143
Nicht anders lagen die Verhältnisse in Deutschland. uch
schon VOTr der Mündigkeit, erklärten 1431 und 14091 ZWEeI Bam:-

abgehaltenen Provinzialkonzil Von Saragossa mußten die Piarrer
Anfang 1eses Buches die Eintragung machen: „Anno eft die talı, COOtalıs TecCcitor vel Vicarius talıs ecclesiae scr1ibo nomına parochianorum,Virorum videlicet ei mulierem MNnıs ultra quı sunt in parochia
Inea. l0co coniessus est mıhi ef absolutus, vel NON est ab-
solutus, consılı1ıum e1 ded1.“ Joaquım Lor. illanueva,Vıage lıt. DDr las iglesias de Espana (Madrid 1803 52) I17 1109.

141 „Hic |Zephyrinus] constıtult, ut INNES iıde AUNNOTUM In
die paschatıs Ssumerent eucharistiam, ei quod vasa altaris essen! vitrea
vel stannea.‘* Angelo Ma 1 Spicılegium Romanum (Romae

142 _ Oben AÄAnm 135 und
143 „Pueri ante decenn1um NOn cCommuniıcent.“ ü (D l,Statuta synodalıa veter1s eccl Sveogothicae (Lundae 152
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berger Synoden, WwWenn LUr die Kınder anfangen unter-
scheiden, eiwa mıt bis Jahren oder WenNnn S1e SONS Ver-
ständnis Eiter und Frömmigkeit zeigen, ann ihnen der Leib
Christi gereicht werden 144

Wenn auch die Anschauungen dieser Zeit 1mM ogroßen
Sanzen übereinstimmten, kamen doch auch persönliche AÄAn-
sichten zZzUu AÄAusdruck Die einen ückten das er, in dem
die Kınder kommunizieren duriten oder mußten, eIiWwWaAaSs hinauf,
die anderen milder und gestatteien den Empfang eiwas
iIrüher Zu den ersieren gehörte vielleicht der berühmte Pariser
Kanzler Gerson (T der diejenigen Kinder tUur ähıg
und verpilichtet hielt kommunizieren, die 1m heiratsfähigen
er stehen; allerdings 1eß besonders 1T10omMme Kinder auch
schon Iu 145 In den Regeln, die TUr die Ministranten
der Pariser Kirchen schrieb, sagte „Wenn SIE das VOI-

geschriebene er aben, Wenn S1Ee oder a  Fe
alt sind, soll iNan S1e anhalten, wenigstens einmal im a  re
ZUTr Kommunion gehen

Der Florentiner Erzbischof Antonin Pr (T der
auch in dieser rage großen Einfluß SCWANN, hat sich ber
das Alter der Erstkommunikanten und die „„annı discretionis‘‘
ebentalls eingehend geäußert. Er ekämpit diejenigen, die
schon die achtjährigen Kinder ZUT Beichte und Kommunion
verpiflichten wollen, und meınt, eiwas öffentlich predigen,
SEe1 unbesonnen, da ja die meisten in diesem er den nölgen
Yernunftgebrauch och N1IC erlangt hätten  e  u a schließt sich

144 „Item puer] cCarentes uUSsu rationis, qui NON un distinguereinter C1DUum corporalem et spirıtualem, ad S{l L10onem COTrPOTIS do-
minici nullatenus admittantur, Cu ad 1USs Ssumptionem et susceptionemexigatur devotio actualıs. Incipientibus autem. habere discretionem,1am ante perfectam etatem, puta CUMmM uerint 10, 11, 12, annOoTUum

alıas quando illıs ad huius sacramentı perceptionem pOost sıgnadistinctionis eft devotionis lervor aut desıiderıiıum rationabilıter apparuerit,
SS. PU: domin1ı minıstretur.‘ Schmitt, Die Bambergeroden; Bericht des hist. Vereins Bamberg (Bamberg5U; 1209

145 Regulae Morales 119 „Illi puer1 sunt idonei suscıpere euchari-
stiam ei ad HOC liıgarı videntur semel in AaNnnO, qu1 secundum legescensentur habiles ad nubendum; postest QuUO devot10o aetatem hanc
praevenire, sicut ın quıbusdam malitia supplet agetatem.‘‘ Oomn1ı1a
Ha Comitum 17  S 2)) {11 100

146 71
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der AÄnsicht des h1 Thomas d daß die Kınder 1Im großen
SaNzen mıiıt elf oder ZWO Jahren kommunizieren mussen 147
Die Beichtpflicht besteht ach iıhm schon ei{was Irüher Er
ll aber diese Altersirage nıicht allgemein entscheiden,
sondern je ach der Fähigkeit und Andacht Spielraum
lassen 148

Einige wenıge Theologen verlangten geringere Vorkennt-
NISSEe und lıießen die Kinder irüher zu Sakramente Z als

1Nnedie allgemeine Anschauung und Praxis ıllıgten.
solche Ausnahmestellung ahm der berühmte Franziskaner-
prediger Bernardin VOIN Siena (F ein, ZWaTlT nicht darin,
daß die Knaben 1M allgemeinen mıiıt vierzehn und die MäÄäd-
chen mıt ZWO Jahren iur kommunionreif 1€ sondern darin,
daß in bestimmten Fällen das er weiıt zurückschob WIE
aum eın anderer rediger oder Theologe. SS ann eINs
mıt s1ieben Jahren olches Verständnis besitzen, daß ater
und utter ZUT Kommunion veranlassen dürien Ja ich
Sage, könnte der Fall seIn, daß ein Tunijähriges ind schon
olches Verständnis besitzt, daß die Kommunion empiangen
ann Woran Tkennt INan diese Unterscheidungsjahre? Wenn
eiIns anfängt, 1odsünden begehen Denn du Wwel Von
jenem Iünfjährigen Kind, daß in die ew1ige Verdammnis
omm  9 Wenn in vollem Bewußtsein seiner Jlat ott
Fluchworte ausstößt, eben weıl mıiıt ireiem illen handelte
Vom ind wird keine andere LErkenntnis gefiordert als die, daß
da eın Brot, sondern der Leib Christi ist

147 Der hl. I1 homas sa ] bis 11 Jahre“‘, AÄAnm Ent-
weder hatte der Antonin einen iehlerhaften ext Oder bezogsiıch auft den Sentenzenkommentar des Anıiıbaldo deglı Anıbaldeschi

1272), der damals dem Aquinaten zugeschrieben wurde und der
„11 bis Jahre“ hat.

148 Summa theol tıt. 0, Ausführlich handeln über die AÄn-
sicht des Heılıgen ı1en, . 5 39, Stockums, d. d.
0062, und Joh Ernst, a. a 452.

149 arl Heiele, Der hl Bernhardin VON Siena und die Iran-
zıskan. W anderpredigt in Italien während des Jahrh (Freiburg258 Ahnlich predigte 1443 in Padua „Alıqui sSunt sacerdotes, quınolunt dare Ilud 1uvenıbus dicentes quod Sunt IL Iuvenes: dico
quod HONn bene facıunt, quia dummodo sint intra dies discreccionisdebent els dare COTPUS Christi, quıa crescendo postea magıs libenterillud capıent.“ ArchFrancHist (1919) 261 uch einer der Biographendes Heiligen bestätigt diese irühe Zulassung ZUr Kommunion: 99 CZO
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ach dem spanischen Dominikanertheologen Dominikus de
Soto (T können die Kinder, die die nötiıge Finsicht
aben, auch schon VOTLr dem ZWwOoliten Lebensjahre kommun1-
zlıeren, aber die Verpiflichtung äng erst in diesem er 150
amı stimmen die atuten der Gesangschule des berühmten
Benediktinerklosters Montserrat übereın, die die en!
des und Jahrhunderts aufgezeichnet wurden. Die
Kinder wurden zwischen acht und zehn Jahren aufigenommen
und erhielten auch Unterricht iın anderen Fächern „DIie
eli- oder zwölhährigen Schüler sollen Ostern und Weih-
nachten ZULE Kommunion gehen, WEn Nan deutliche Zeichen
eucharistischer Andacht iıhnen wahrnimmt 17

DiIe nachtridentinischen Theologen 152 gabern; als kom-
munionpflichtiges er die eit VO  Z bis re d
je nachdem eben der entsprechende Vernunfitgebrauch VOI-

handen ware Im Gegensatz Dominikus Soto machten S1e
ber zwischen Gewissensschuld und kanonischer Strafe einen
Unterschied. Diese wurde erst ach vollendetem oder
Jahre verhängt; die Gewissensverpflichtung kommunizieren
aber irat ein, wWenn die nötige eıie erlangt Wa  — WÄährend
das ach den einen schon un zehnte Jahr herum der Fall
War 155 sprachen die anderen mehr VON ZWO bis vierzehn

scrıptor test1s SUu: qula PET irequentationem praedicationis e1us, dum
ESSCH octenn1s, cep1 Irequenter recıpere S, cCommun10nem, praem1ssa
dılı nt1ı confessione.‘ AnalBoll (19006) 325

1 1, d. 11
151 „Conlfıiter1 autem habent iniantes abbati vel CUl iDS1 iusseriıt

{1s temporibus: in quadragesima, duobus aut trıbus diebus ante pente-
costen ante nativitatem domiıinae nostrae et ultıma ebdomada
adventus Communicent VeTIO undenes aul duodenes In pascha ei ın
natıvitate domıin1, s1 manılesta indicıa devotion1s ad eucharistiam in
€1Ss apparuerint.““ RevBened 90 313

152 FEinen UÜberblick über die verschiedenen Ansıchten findet iINan
beı1 Joa Sanchez, Selectae et pract. disputat. de rebus ıIn

admıiıniıstrat. Sacramnı. OCCcurrent. (Antverplae . und be1
Alph de Lı OTr10O, TIheol moralıs VI tract. 3, (: Z 11 301

T anNnz Mair,Über dıe AÄnsıcht des hl Alphons selbst vgl
(Lınz

153 Der hl. Karl Borromeo bestimmte aut der Diözesans node Von
158 „Paroch1... singulis mensibus semel certa constituta 1e ul  OS,
quı annOos attıngunt, ad ecclesiam evocent sigillatimque ad rectam
conliıtend1 ratiıonem instruanft...; illos autem quı decennı1um attıgerint,
hebdomadae Septuagesimae inıt1o accersant et sigillatım instruant
atque erudıant ad cognıt1onem cultumque S5,. sacramentı eucharistiae
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Jahren 154 aum einer aber nannte das jebente oder
AaC Jahr

SO gut W1e alle stimmen mıit der allgemeinen Praxis darin
überein, daß das Beichtalter VON dem Kommunionalter
schieden sein mMusSse Das War auch er schon DEWESECNHN
und 1e. bIS ZU Dekret Pius Sitte SES 1st Gewohnheit
der Gläubigen,““ sagt der spanische Jesuit Johannes de LuUugoO
(F „daß die Kinder irüher das Sakrament der Buße
und erst ach einigen Jahren die Eucharistie empfangen
uch die tast allgemeıne Zustimmung der Theologen billıgte
das 1Iso musse die Praxıs richtig se1nN, meıinte der Spanier
Johannes de Dicastıillo (T enn SONSsS könnte
ott S1Ee in der Kirche NIC dulden 156

Man verlangte TUr das Altarssakrament eine größere Reife
und mehr Vorkenntnisse als TUr die Beichte WÄährend INa
1m YaMNzen einen eigenen Erstkommunikantenunter-
LIC nicht kannte, ng iINan eitwa selt dem Anfang des 16
Jahrhunderts allmählich damit d indem INan die Kınder
mancherorts VOT der Zulassung prüfte, ob S1e die nötigen Vor-
kenntnisse besäßen Die erste Verordnung dieser Art cheint
das Kölner Provinzialkonzil VoO  Z re 15306 erlassen
aben, das ZWarTr gSanz allgemein Von einer Prüfung er

doceantque quamı humıiliter eft relig10se reverenterque a Cam sumendam
accedant Cum de puer1s deliberatur, quı ad SE Communıonem accedunt,parochus quıdem perquirat et1am parentibus de pıetate et ingen1praestantıa uUSUuQuE rationis.“ AÄAc  =“ Rattı, Acta eccl. Mediolan. I1
(Mediolani 1049

154 Der belgische Jesult Joa Praepositus (F 1634) Ssa: B
„In CHhCreE loquendo puer1 videntur plerumque CaPaCces hu1us sacramentı
NO vel 14 Comment. in IL Thomae SO, &. 11;, dub. 1,
I,

155 SAaCT. euch. IS sect. Der belgische Dominıkaner C arT
B il r (T sagt „Malor requirıtur dıiscretio0 ad

COMMUN10NEM QUamı ad confessionem, ut pate! ecclesiae praxı quaead coniessionem admlıuttıt septennes Olı CaAaPaCClS, qQUuUOS 19(0)9| admaıttit ad
Commun10nNEMmM. Et ratio est, qu1a convenit ut Susc1Ipiens eucharıstiam

ratıionıs uUSu polleat, ut possit discernere COT’DUS Christi huius
myster11 magnıtudinem. Diffiicıhior est autem huius myster11 intelligentia
quam poen1tent1iae, et alıunde poenitentia est magıs necessarla. Porro
iste perfectior rationıs uUsSsus ad cCOommunıonNem requis1ıtus C1t1us
tardıus in altero iıllucescıit propter dıversam OrZanorum dispositionem
efi diversam educationem; eius latıtudınem plures Computan' nter
21 annn u mm circıiter.‘ Summa, De euch. 6, d.. 1,156 d. (oben AÄAnm /9) tract 4, 1 dub 5, N,
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„rudiores‘‘ VOT jeder Osterkommunion spricht, aber doch ohl
besonders die Kinder meınt. „Alle ungebildeteren Piarrkinder
oollen jährlic einmal, bevor S1Ee ZUu Tische des Herrn hin-
treien, geprüft werden, ob {1@e die Gebote Gottes, die Artikel
des aubens, das eDEe des Herrn und die Sakramente, be-
sonders die auie und die Eucharistie, kennen

diese Prüfung unbeiriedigen ausfiel, lag nahe,
zuerst Unterricht geben und och die nötigen orkennt-
n1ıSsSe vermitteln Ausdrücklich verlangte 1€eS 1571 die
Diözesansynode VOI Brügge Wenn die Kinder das Vaterunser,
den Englischen Gruß, das redo, die zehn (Gebote und das
Altarssakramen nicht kennen, sollen die Pfarrer oder ihre
Stellvertreter sS1e darüber elehren „Auch ooll in en
Piarreien jemand angestellt werden, der onn- und Fest-
agen die rohe und ungebildete Jugend unterrichtet uch
die Synode VON pern OTder{ie 1577 jene vorherige Prüfung,
W1IeS aber den nötigen Unterricht den Eltern

Nachdem der arl Borromeo diesen Unterricht und
diese Prüfung auch in Mailand eingeführt hatte 159 Vel-
Te1  en SIE sich DE  ch überallhin Die Diözesanstatuten Vomn
Konstanz gaben darüber 1609 eine ausführliche egelung 160
Wohl in Frankreich hat INan zuerst eine längere Zeit TUr
diesen Kommunionunterricht angesetzt und ihn, WIEe die
Synoden VOIl Rouen (1618) 161 und Coutances (1637) be-
stiımmten, Von Aschermittwoch bis ()stern rteilt

Bald Wal INan überall einer mehr oder wenıiger langen
Vorbereitungszeit mıiıt eingehendem Unterricht gekommen,

157 Z e I, Concil. German. VI
155 Hartzheıim, Conscıil. German. VII 805 Ypern, ebd
159 Conc. Provıinc. de S, euch.‘ „Adolescentibus, quı tunc

Ostern) prımum eucharistian voluerint, parochus nNnOonN praebeat,
n1ıS1 COS ante aliquot dies examınarıt, ei de V1 ef ratione sacramenti
dilıgenter instruxerıt.‘“ Ach Rattı, a., a. I1 Vgl oben
Anm.

160 Constitutiones synodi dıoec. Constant., editae d., 1609, HNUNC
denuo 1USSUu Franc. Conradi Card. de KRodt revisae (Constantiae

VIII C. (3l
161 „Que CeCuxX qu1 la premiere IO1S presenteront la Communion,
l’äge de ans,' soJjent auparavant catechısez PAar leur Cure,

bıen instruits de la verıte, excellence ei utilıte de divin Sdacrement,
durant le Careme precedent.““ 1 N, Concılıa Rotomag.Prov. (Rotomagi I1 120. Synode VvVon Constances, ebd
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Was natürlich den Empfang des Sakraments hinausschob 162
Im Gegensatz der irüheren Zeit, in der die Kinder gemeın-
SA  = mı1 den Erwachsenen Ostern kommunizierten 163
üurgerte sich eiwa seI1it der des Jahrhunderts die
Sıtte eIn, die Kinder gemeinsam ZUrTr ersten Kommunion
führen und daraus ein tejerliches Fest machen. Das geschah
in den meisten Diözesen mıt 13 oder Jahren, und ein
iIrüherer Empfang War den Kindern nicht gestattet. So War

niolge des eigenen nterrichts, der eingehenden Vorkennt-
N1SSE und der intensiven persönlichen Vorbereitung, die iINan

verlangte, einer Gewohnheit gekommen, die die Kommunion
och weıter hinausschohb als 1 Mittelalter

Dieser YanNzen mittelalterlichen und neuzeitlichen Praxis
und all den irüheren Meinungsverschiedenheiten machte
1US 1910 Urc sSeIN Dekret „Quam singuları"“
eın Ende, das das Maß der Unterscheidungsgabe und der
Vorkenntnisse auft ein inimum reduziert, zwischen Beicht-
und Kommunionalter keinen Unterschied mehr MaCcC und
eiwa mit dem siebenten Jahre die Verpflichtung, €e1 Sakra-
mente empfangen, beginnen äßt 164

16%2 Vgl Vıllıen, Revue du Clerge iranc. I1)163 Im gıngen die Kınder, die die ‚Jahre der Unterscheidung“erreicht hatten, Ostern ohne weıteres mıt den ltern ZUr Kommunion.
Irgendein Interesse ın der ersten Kommunion ist nırgendwo ZUMmMM Aus-
druck gekommen. Nie ist s1e einem Feıiertag, einem Erinnerungs-iag für das N Leben gemacht worden. Weder dıe Iiranzösıschen
AÄArtusromane und alle anderen „Chansons de gestes‘‘ noch dıe deutschen
Epen und Heıligenlegenden, die Von der Kındheit ihrer Helden nıcht
selten reden, erwähnen ihre erste Kommünion. Prediger wıe
VvVon Regensburg kommen wohl gelegentlich auft dıe ersie Beichte der
Kınder sprechen, aber kaum je auf ihre erste Kommunion oder auf
ınen Unterricht, der ihnen eigens vorher eben wurde. Das blieb
1im großen anzecnh DIs ZU Jahrhundert Vgl Ändrieux,
a., A Anm 270

164 „Aetas discretionis ium ad coniessionem ium ad . communı0onem
es{, in qua PUcCT inC1pit ratiocinari, —M CIrca septimum Mn  .9i1ve Ssive et1am inira. Ex hOoc tempore incipit oblıgatio satıs-

lacıendi utrıque praecepio coniessionis ei Commun10n1s.“ AAS (1910)582; Denzinger Il. 2137


